
Kürzlich duften wir in unserer Roten-
burger Geschäftsstelle die CDU-Bun-
destagsabgeordnete unseres Roten-
burger Wahlkreises Vivian Tauschwitz 
begrüßen und ein spannendes Ge-
spräch über die Themen führen, die 
die Landwirtschaft vor Ort bewegen 
– von der allgegenwärtigen Bürokra-
tie über die Chancen und Herausfor-
derungen der erneuerbaren Energien 
bis hin zur Zukunft der Tierhaltung, 
der landwirtschaftlichen Ausbildung 
und dem Schubladendenken von kon-
ventioneller und ökologischer Land-
wirtschaft. 
Weg vom Schubladendenken und von 
„guter Bauer, böser Bauer“ wünschen 
sich alle Beteiligten. Gemeint ist damit 
vor allem die Polarisierung zwischen 
konventioneller und ökologischer Land-
wirtschaft. 
„Innerhalb der Branche herrscht Einig-
keit. Es geht nicht um Konventionell 
gegen Bio. Jede Betriebsform hat ihre 
Vor- und Nachteile und vor allem ihre 
Berechtigung“, so der Vorsitzende des 
Landvolkkreisverbandes Christian In-
temann. Ein Wunsch, der sich auch an 
die Politik richtet – und an die Gesell-
schaft. Tauschwitz stimmt zu: „Auch ich 
habe das Gefühl, dass dieses Schwarz-
Weiß-Denken zunehmend Einzug er-
halten hat. Dies ist allerdings auch aus 

meiner Sicht kontraproduktiv. Wir brau-
chen Kompromisse!“
„Uns ist es wichtig, dass hierbei poli-
tisch nicht etwas am Markt vorbei 
inszeniert wird“, fordert Jörn Ehlers, 
ebenfalls Vorsitzender des Kreisland-
volkverbandes und Landvolk-Vizeprä-
sident. Denn nur zu oft wird an der 
Ladentheke nun mal anders gekauft 
als vorher gewählt – hier wünscht sich 
Ehlers mehr Ehrlichkeit.
Ein zentrales Thema: die Zukunft der 
Tierhaltung. Gerade in einer Tierhal-
tungsregion wie Rotenburg spielt sie 
eine tragende Rolle. Doch zwischen 
Baugesetzbuch, Emissionsschutzver-
ordnung und wechselnden Förderbe-
dingungen wird aus Tierwohl schnell 
Bürokratiefrust.
„Das Baugesetzbuch und das Emis-
sionsschutzgesetz sind beispielsweise 
zwei Faktoren, die uns in der Praxis 
Sorgen bereiten und nur zu oft einen 
Zielkonflikt darstellen“, spricht Inte-
mann aus Erfahrung. Ein Beispiel, das 
exemplarisch gut darstellt, wie komplex 
sich die Herangehensweise an ver-
schiedene Herausforderungen in der 
Landwirtschaft oft gestaltet.
„Hier fesseln wir uns selbst“, bestätigt 
Tauschwitz und macht bei allen Her-
ausforderungen eines deutlich: Die Ver-
sorgungssicherheit im eigenen Land 

muss weiter gestärkt werden. „Res-
sourcenkonflikte können die Kriege un-
serer Zeit werden, deshalb ist es umso 
wichtiger, die Nahrungsmittelsicherheit 
und den Selbstversorgungsgrad hoch-
zuhalten.“
Eine gesellschaftliche Werteverschie-
bung nimmt auch Ehlers seit der Co-
ronapandemie und dem Ukraine-Krieg 
wahr: „Das Bewusstsein für die Rele-
vanz einer sicheren Energie- und Nah-
rungsmittelversorgung nimmt zu.“
Gerade beim Thema Energie zeigt die 
Region Rotenburg, was möglich ist. 
„Kaum eine Region ist in Sachen Bio-
gasanlagen so gut aufgestellt“, weiß 
Ehlers. Auch Photovoltaik und Wind-
energie bieten große Potenziale – doch 
auch hier wird der Fortschritt durch bü-
rokratische Hemmnisse gebremst.
Die Doppelnutzung von Flächen, also 
Landwirtschaft kombiniert mit Photovol-
taik, sei ein vielversprechender Ansatz, 
der jedoch politisch derzeit erschwert 
werde. Auch beim Thema Netzausbau 
fehle zum Teil die nötige Praxisnähe. 
Kreisverbandsgeschäftsführer Carsten 
Hoops macht deutlich: „Es ist ein Sät-
tigungsgrad erreicht. Technisch entwi-
ckelt sich gerade viel, deshalb bitten wir 
ausdrücklich darum, stetig zu prüfen, 
was wirklich an Netzausbau nötig ist.“ 

Fortsetzung auf Seite 2

Ein Dialog mit Weitblick
Vivian Tauschwitz im Gespräch über die Landwirtschaft

Dialog auf Augenhöhe – ehr-
lich, kritisch, lösungsorien-
tiert: Jörn Ehlers, Christian 
Intemann, Vivian Tauschwitz, 
Carsten Hoops (von links). 

Foto: Landvolk

In den letzten Wochen sind erneut 
Fälle bekannt geworden, bei denen 
Tierrechtsaktivisten widerrechtlich 
in landwirtschaftliche Betriebe ein-
gedrungen sind. Diese Vorfälle zei-
gen, wie wichtig es ist, die Höfe best-
möglich zu schützen – nicht nur zum 
Schutz der Tiere und Einrichtungen, 
sondern auch, um sich selbst recht-
lich abzusichern.

Was können Landwirte tun?
Um Eure Betriebe vor unbefugtem Zu-
tritt zu schützen, empfehlen wir, folgen-
de Sicherheitsmaßnahmen zu prüfen 
und gegebenenfalls umzusetzen:
• Einfriedung & Beleuchtung: Eine kla-

re Umgrenzung des Betriebsgelän-

des sowie eine gute Beleuchtung 
(idealerweise mit Bewegungsmel-
dern) schrecken potenzielle Eindring-
linge ab.

• Sichere Schließsysteme: Verwendet 
stabile, mechanische oder elektroni-
sche Schließanlagen, um unbefug-
ten Zutritt zu erschweren.

• Zusätzliche Einzäunung von Stall-
gebäuden: So wird der Zugang zu be-
sonders sensiblen Bereichen weiter 
erschwert.

• Alarmanlagen & Videoüberwachung: 
Diese Technik kann nicht nur Vorfälle 
verhindern, sondern auch im Ernst-
fall Beweise liefern.

Wichtiger Hinweis: Dokumentiert re-

gelmäßig Eure Sicherheitsvorkehrun-
gen, Eigenkontrollen im Betrieb sowie 
tierärztliche Untersuchungen und die 
Ergebnisse amtlicher Kontrollen. Das 
kann Euch im Falle eines Rechtsstreits 
zusätzlich absichern.
Welche Maßnahmen im Einzelfall sinn-
voll und praktikabel sind, besprecht Ihr 
am besten mit Fachleuten für Siche-
rungstechnik. Sie können individuelle 
Lösungen für Euren Betrieb entwickeln.

Weitere Informationen
Ausführliche Hinweise und Empfeh-
lungen findet Ihr in der Broschüre des 
Deutschen Bauernverbandes unter: 
www.bauernverband.de/faktencheck/
stalleinbrueche.

Sicherheit auf dem Hof
Schutz vor unbefugtem Eindringen

Delegierten- und  
Mitgliederversamm-
lung
Unsere Delegierten- und Mitglie-
derversammlung findet in diesem 
Jahr am Donnerstag, 13. Novem-
ber 2025, in Röhrs Gasthof, Berg-
straße 18, 27367 Sottrum, statt. 
Weitere Informationen erhalten alle 
Delegierten sowie Mitglieder in der 
nächsten Ausgabe unserer Mitglie-
derzeitung.

Kirche trifft  
Landwirtschaft
Am Mittwoch, 3. September 2025, 
findet die Veranstaltung „Kirche 
trifft Landwirtschaft“ bei der Mas-
terrind in Verden statt. Der Nach-
mittag (14 bis 17 Uhr) wird vom 
Landvolk-Bezirk Stade, zu dem auch 
Rotenburg-Verden gehört, organi-
siert. Details zu den Tagesordnungs-
punkten sowie Infos zur Anmeldung 
folgen im Sommer. 

Kreisverband legt  
Faxnummer still
Ab Donnerstag, 15. Mai 2025 kön-
nen unsere Mitglieder den Kreisver-
band nicht mehr über Fax erreichen. 
Wir stellen unsere Faxnummer zum 
15. Mai 2025 ab. Wir sind weiter-
hin telefonisch und via Mail für alle 
Fragen und Wünsche ansprechbar. 
Informationen gibt es außerdem auf 

unserer 
Webseite 

www.land-
volk-row-

ver.de.

AktuellesAktuelles

Liebe Mitglieder,
etwas mehr als ein Jahr ist es her, 
als die großen Bauerndemonstratio-
nen stattfanden. Die Gründe wurden 
hinreichend erläutert und analysiert. 
„Die Ampel muss weg“ war damals 
vielerorts auf Protestplakaten zu le-
sen. Nicht mal ein Jahr später war es 
dann soweit, die Ampelregierung ist 
vorerst weg. Ich denke es war auch 
eine passende Antwort auf Kritiker 
unserer Demokratie, welche gerne 
mit Aussagen wie: „Wir können ja eh 
nichts machen, die da oben machen 
ja doch was sie wollen“ gerne allge-
meinen Pessimismus verteilen. 
Natürlich haben wir Landwirte, und 
alle die damals mit uns auf der Stra-
ße waren, nicht alleine die Regierung 
gestürzt. Auch hier waren es viele 
Tropfen die das Fass schließlich zum 
Überlaufen gebracht haben. Wobei 
wir sicherlich auch nicht der kleinste 
Tropfen waren. 
Die voraussichtlich neue Regierung 
hat nun viele Kernpunkte unserer 
Kritik aufgenommen und im Koali-
tionsvertrag stehen viele gute, aber 
auch kritische Dinge drin. Von daher 
ist es denke ich umso wichtiger, dass 
wir als Verbände auch die politischen 
Entscheidungen mit vielen Tropfen 
unserer Fachexpertise füllen. 
Bürokratieabbau und Verlässlichkeit 
sind für mich in erster Linie die gro-
ßen Aufgaben, die es nun ideologie-
frei umzusetzen gilt. Geben wir der 
neuen Regierung eine Chance und 
messen sie an ihren Taten.

KommentarKommentar

Christian Intemann
Vorsitzender

:: Zukunftstag  
Auch in diesem Jahr haben 
wieder zahlreiche Höfe im Ver-
bandsgebiet ihre Tore für den 
Zukunftstag geöffnet. Ein großer 
Dank an alle Betriebe, die sich 
beteiligt haben.            Seite 3

:: MKS und ASP 
Der DBV stellt ein neues Informa-
tionsblatt für Saisonkräfte zur 
Vermeidung der Einschleppung 
von Maul- und Klauenseuche 
und Afrikanischer Schweinepest 
zur Verfügung.                  Seite 5

:: Zukunftsbauer  
Über unsere Imagekampagne 
„Eure Landwirte – echt grün“ 
können Mitglieder ab sofort in-
dividualisierte Hofplakate zum 
Selbstkostenpreis bestellen. In-
fos erteilt Silke Aswald.   Seite 2

Eine Initiative Niedersächsischer 
Kreislandvolkverbände.

Wir übernehmen Verantwortung für eine ethische und nachhaltige 
Tierhaltung, die das Wohl der Tiere in den Mittelpunkt stellt.

Wir sind #Zukunfts Bauer
Verantwortungsvolle Tierhaltung ATTENTION! Achtung, Pozor, Внимание, Figyelem, Atenție, Uwaga

Achtung – Verbreitung von Tierseuchen 

verhindern!

Verschiedene Tierseuchen, wie die Maul- und Klauenseuche und die 

Afrikanische Schweinepest, bedrohen Nutztier- und Wildtierbestände. 

Der Eintrag und die Verbreitung dieser Krankheiten haben katastrophale 

Folgen für die deutsche und europäische Landwirtschaft und 

verursachen erhebliches Tierleid.

Bitte beachten Sie daher Folgendes:

• Bringen Sie keine Fleisch- und Rohmilchprodukte aus Ihrem 

Heimatland mit.

• Entsorgen Sie Essensreste nur in geschlossenen Mülleimern, 

sodass kein Tier herankommt. 

• Nach Kontakt mit Tieren müssen Schuhe, Kleidung, 

Ausrüstung und Fahrzeuge vor der Abreise nach Deutschland 

gründlich gereinigt werden. 

Seien Sie achtsam – Ihre Mithilfe ist entscheidend!

Внимание – предотвратим 

распространение заболеваний животных!

Различные болезни животных, такие как ящур и африканская чума 

свиней, угрожают поголовью домашних и диких животных. Завоз и 

распространение этих заболеваний могут иметь катастрофические 

последствия для сельского хозяйства Германии и Европы, а также 

причинять значительные страдания животным.

Пожалуйста, соблюдайте следующие меры предосторожности:

• Не привозите с собой мясо и молочные продукты из вашей страны.

• Утилизируйте пищевые отходы только в закрытых контейнерах, 

чтобы животные не могли к ним добраться.

• После контакта с животными тщательно очистите обувь, одежду, 

оборудование и транспортное средство перед поездкой в 

Германию.

Будьте внимательны – ваша помощь имеет решающее 

значение!

Pozor – zabraňte šíření nákaz zvířat!

Různé nemoci zvířat, jako je slintavka a kulhavka nebo africký mor 

prasat, ohrožují populace hospodářských zvířat a volně žijících 

živočichů. Zavlečení a šíření těchto chorob má katastrofální důsledky 

pro německé a evropské zemědělství a způsobuje značné utrpení 

zvířat.

Věnujte proto prosím pozornost následujícím 

skutečnostem:

• Nepřivážejte ze své země žádné masné ani mléčné výrobky.

• Zbytky potravin vyhazujte pouze do uzavřených odpadkových 

košů, aby se k nim nedostala žádná zvířata. 

• Po kontaktu se zvířaty je třeba před cestou do Německa 

důkladně vyčistit obuv, oblečení, vybavení a vozidla. 

Buďte opatrní – vaše pomoc je zásadní!

Figyelem – előzzük meg az 

állatbetegségek terjedését!

Különböző állatbetegségek, mint például a ragadós száj- és körömfájás, 

valamint az afrikai sertéspestis, veszélyeztetik a haszon- és 

vadállományt. E betegségek behurcolása és terjedése katasztrofális 

következményekkel járhat a német és az európai mezőgazdaságra 

nézve, valamint súlyos szenvedést okoz az állatoknak.

Kérjük, tartsa be az alábbiakat:

• Ne hozzon magával semmilyen húst vagy tejtermékeket 

hazájából.
• Az ételmaradékokat kizárólag zárt szemetesbe dobja, hogy az 

állatok ne férhessenek hozzá.

• Állatokkal való érintkezés után indulás előtt alaposan tisztítsa 

meg cipőjét, ruházatát, felszerelését és járművét, mielőtt 

Németországba utazik. 

Legyen körültekintő – az Ön segítsége kulcsfontosságú!

Atenție – preveniți răspândirea bolilor de 

animale!
Diferite boli ale animalelor, cum ar fi febra aftoasă și pesta porcină 

africană, amenință animalele de casă și populațiile de animale sălbatice. 

Introducerea și răspândirea acestor boli au consecințe catastrofale 

pentru agricultura germană și europeană și provoacă suferințe 

considerabile animalelor.

Prin urmare, vă rugăm să rețineți următoarele:

• Nu aduceți carne sau produse lactate din țara dumneavoastră 

de origine.
• Aruncați resturile de alimente numai în coșuri de gunoi închise, 

astfel încât animalele să nu poată ajunge la ele. 

• După contactul cu animale, încălțămintea, îmbrăcămintea, 

echipamentul și vehiculele trebuie curățate profund înainte de 

a călători în Germania. 

Fiți atenți – ajutorul dumneavoastră este esențial!

Uwaga – Zapobiegajmy 

rozprzestrzenianiu się chorób 

zwierzęcych!

Różne choroby zwierzęce, takie jak pryszczyca i afrykański pomór świń, 

zagrażają populacjom zwierząt hodowlanych i dzikich. Wprowadzenie i 

rozprzestrzenianie się tych chorób może mieć katastrofalne skutki dla 

niemieckiego i europejskiego rolnictwa oraz powodować ogromne 

cierpienie zwierząt.

Prosimy o przestrzeganie następujących zasad:

• Nie przywoź ze swojego kraju mięsa ani produktów mlecznych.

• Resztki jedzenia wyrzucaj wyłącznie do zamkniętych pojemników na 

śmieci, aby zwierzęta nie miały do nich dostępu.

• Po kontakcie ze zwierzętami dokładnie wyczyść obuwie, odzież, 

sprzęt i pojazd przed wyjazdem do Niemiec. 

Bądź ostrożny – Twoja pomoc ma kluczowe znaczenie!

Pozor – zabráňte šíreniu chorôb zvierat!

Rôzne choroby zvierat, ako napríklad slintačka a krívačka a africký mor 

ošípaných, ohrozujú populácie hospodárskych zvierat a voľne žijúcich 

zvierat. Zavlečenie a šírenie týchto chorôb má katastrofálne dôsledky 

pre nemecké a európske poľnohospodárstvo a spôsobuje značné 

utrpenie zvierat.

Upozorňujeme preto na nasledujúce skutočnosti:

• Neprinášajte zo svojej krajiny žiadne mäsové ani mliečne 

výrobky.
• Zvyšky potravín vyhadzujte len do uzavretých odpadkových 

košov, aby sa k nim nedostali žiadne zvieratá. 

• Po kontakte so zvieratami je potrebné pred cestou do 

Nemecka dôkladne vyčistiť obuv, oblečenie, vybavenie a 

vozidlá. 

Buďte opatrní – vaša pomoc je veľmi dôležitá!

Attention – prevent the spread of animal 

diseases!
Various animal diseases, such as foot-and-mouth disease and African 

swine fever, threaten livestock and wildlife populations. The introduction 

and spread of these diseases have catastrophic consequences for 

German and European agriculture and cause considerable animal 

suffering.

Therefore, please note the following:

• Do not bring any meat or milk products from your home 

country.
• Only dispose of leftover food in closed rubbish bins so that no 

animals can get to it. 

• After contact with animals, shoes, clothing, equipment and 

vehicles must be thoroughly cleaned before travelling to 

Germany. 

Be careful – your help is crucial!
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Bundesverband Rind und Schwein e.V., Bundesverband Vieh und Fleisch, Der Agrarhandel e.V., Deutscher Bauernverband e.V., 

Deutscher Raiffeisenverband e.V., Deutscher Verband Tiernahrung e. V., Milchindustrie-Verband e. V., Verband der Fleischwirtschaft e.V. 
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Zudem gibt er zu bedenken, dass die 
Erdverkabelung deutlich teurer sei als 
die Freileitung. Tauschwitz lenkt ein: 
„Hier ist es Aufgabe der Politik, wirk-
lich genau hinzuschauen, in welchem 
Fall es die unterirdische Leitung sein 
muss und wann ich mir die 50 Prozent 
an Kosten sparen kann, und eine über-
irdische Leitung baue.“
Trotz vieler Herausforderungen gibt es 
auch Lichtblicke: Die landwirtschaft-
liche Ausbildung erlebt in Rotenburg 
eine beeindruckende Resonanz. Wäh-
rend andere Handwerksbranchen mit 
Nachwuchssorgen kämpfen, bleibt das 
Interesse an der Landwirtschaft hoch.
„Wir schätzen uns sehr glücklich, dass 
wir – im Vergleich zu anderen hand-
werklichen Branchen, die große Prob-
leme damit haben, noch Nachwuchs 
auszubilden – unsere Ausbildungszah-
len nach wie vor relativ stabil halten“, 
erklärt Intemann.
Insbesondere am Standort Rotenburg 
werden jährlich überdurchschnittlich 
viele landwirtschaftliche Auszubilden-
de angelernt – ein Umstand, auf den 
man in der Region stolz ist. Die BBS 
Rotenburg genießt einen sehr guten 
Ruf, und viele Auszubildende aus an-
grenzenden Landkreisen nehmen ger-
ne den Weg auf sich, um hier zu lernen.
Das große Interesse spiegelt sich auch 
darin wider, dass viele Lehrbetriebe 
bereits über mehrere Jahre im Voraus 
ausgebucht sind. Obwohl nicht jedes 
Jahr der Bedarf an neuen Mitarbeitern 
besteht, nehmen viele Betriebe trotz-
dem neue Auszubildende auf.

„In der Landwirtschaft bilden wir eher 
selten nur für den eigenen Betrieb aus, 
hier ist es üblich, für die ganze Branche 
auszubilden“, erklärt Ehlers. Dies zeige 
den idealistischen Ansatz und den star-
ken Zusammenhalt in der Branche.
Doch auch in der Ausbildung sorgt 
Bürokratie für Stolpersteine. Um den 
Auszubildenden einen umfassenden 
Einblick zu ermöglichen, war es gän-
gige Praxis, die Ausbildungszeit auf 
verschiedenen Höfen zu verbringen. 
Das wurde in der Vergangenheit durch 
einjährig abgeschlossene Ausbildungs-
verträge erleichtert – doch eine gesetz-
liche Änderung verlangt nun, dass der 
Vertrag über die gesamte Ausbildungs-
zeit abgeschlossen werden muss.
„Die einzige Lösung ist aktuell der Weg 
über einen Aufhebungsvertrag, der ei-
nen enormen bürokratischen Mehrauf-
wand für alle Beteiligten bedeutet“, so 
Intemann. Tauschwitz, die selbst wäh-
rend ihrer Ausbildung bei der Bundes-
wehr an verschiedenen Standorten ge-
dient hat, kann gut nachvollziehen, wie 
wichtig es ist, möglichst viele Einblicke 
in die verschiedenen Betriebszweige 
zu gewinnen. „Während der Ausbildung 
entwickeln sich ja erst gewisse Präfe-
renzen. Deshalb macht es Sinn, erst zu 
einem späteren Zeitpunkt zu entschei-
den, ob im dritten Lehrjahr noch einmal 
der Milchviehbetrieb besucht wird oder 
doch lieber der Schweinebetrieb“, so 
die Meinung der Bundestagsabgeord-
neten.
Ihr Appell: „Wir müssen keine Probleme 
suchen, wo keine sind. Wenn sich ein 

bestimmtes Vorgehen über die Jahre 
bewährt hat, brauchen wir es nicht aus 
Prinzip auf den Prüfstand zu stellen.“
Im Gespräch wird deutlich Tauschwitz 
setzt sich bei ihrer politischen Arbeit für 
pragmatische Ansätze ein. So spricht 
sie sich unter anderem für die Abschaf-
fung des Verbandsklagerechts aus: 
„Ich finde es sinnvoll, gewisse Dinge zu 
schützen, aber ich bin definitiv dafür, 
dass die Angelegenheiten mit den Be-
teiligten vor Ort geklärt werden.“
Auch beim Thema Beraterstäbe sieht 
sie Optimierungsbedarf: „Hier werden 
derzeit noch zu viele Ressourcen ver-
schwendet.“ Ihrer Meinung nach sollte 
stattdessen die Expertise von Verbän-
den mit Praxisbezug stärker in politi-
sche Prozesse eingebunden werden.
Beim Thema Bürokratieabbau formu-
liert sie einen klaren gesellschaftlichen 
Auftrag: „Dies ist auch eine gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe. Wir müssen 
als Gesellschaft dieses Absicherungs-
denken loslassen, um den Bürokratie-
abbau zu schaffen.“
Dass das keine leichte Aufgabe ist, 
ist allen Beteiligten bewusst. Doch 
Tauschwitz bringt es zum Abschluss 
auf den Punkt: „Wir müssen es versu-
chen. Denn was ist die Alternative?“
Das Gespräch in Rotenburg war mehr 
als ein formeller Termin. Es war ein Dia-
log auf Augenhöhe – ehrlich, kritisch, 
lösungsorientiert. Es zeigte sich, wie 
viel Potenzial in der Zusammenarbeit 
von Politik und Praxis liegt, wenn beide 
Seiten bereit sind zuzuhören und von-
einander zu lernen.
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Ein Dialog mit Weitblick

Die Initiative „Eure Landwirte – Echt 
grün” ist ein Zusammenschluss nie-
dersächsischer Kreislandvolkver-
bände mit dem Ziel, ein neues ge-
sellschaftliches Verständnis für eine 
moderne und tierfreundliche Land-
wirtschaft zu fördern und deren An-
sehen zu verbessern. 
Um dieses Ziel zu erreichen, setzt die 
Initiative auf vielfältige Kommunika-
tionsmaßnahmen:
Social Media Präsenz: Aktive Nutzung 
von Plattformen wie Facebook, Insta-
gram, YouTube und TikTok, um transpa-
rente Einblicke in den landwirtschaft-
lichen Alltag zu gewähren und den 
Dialog mit Verbrauchern zu fördern. 
Roadshow durch Niedersachsen: Seit 
2023 tourt die Initiative mit einer mo-
bilen Plattform durch das Bundesland, 
um vor Ort über nachhaltige Ernäh-
rung, Naturschutz und innovative Land-
wirtschaft zu informieren. Besucher 
können interaktive Inhalte erleben und 
authentische Einblicke in die Landwirt-
schaft erhalten. 
Projekt “Bienenfreundlicher Land-
wirt”: Seit 2019 ermutigt diese Aktion 
Landwirte, freiwillig insektenfreundli-
che Maßnahmen umzusetzen, um die 
Artenvielfalt zu fördern und die Bedeu-

tung von Bestäubern im ökologischen 
Kreislauf zu unterstreichen. 
Plakatkampagne Zukunftsbauer: Um 
die Kampagne auch bei den Landwir-
tinnen und Landwirten hier bei uns 
vor Ort sichtbar zu machen, hat die 
Imagekampagne eine Plakataktion 
„Zukunftsbauer“ ins Leben gerufen. 
Mitglieder vom Landvolk-Kreisverband 
Rotenburg-Verden können sich Plakate 
mit – sofern gewünscht – einem indi-
viduellen Motiv bei uns bestellen und 
auf dem Hof oder auf einem Feld gut 
sichtbar aufhängen. Bitte meldet euch 
dafür bei Silke Aswald (aswald@land-
volk-row-ver.de). Wir machen gern ein 
professionelles Foto vom Betrieb, das 
dann auf dem Plakat zu sehen sein 
wird. Die Druckkosten für das Plakat 
(Bauzaunbanner-Größe) übernimmt 
der jeweilige Betrieb selbst. 
All diese Maßnahmen zielen darauf ab, 
den Dialog zwischen Landwirten und 
Verbrauchern zu intensivieren, Trans-
parenz zu schaffen und ein gegensei-
tiges Verständnis für die Herausforde-
rungen und Chancen der modernen 
Landwirtschaft zu fördern. Wir freuen 
uns, wenn wir zahlreiche Plakatmotive 
in unserem Verbandsgebiet verteilen 
können.  

Wir sind  
Zukunftsbauer
Jetzt Plakate von „Echt grün“ bestellen

In letzter Zeit mehren sich Fälle, in 
denen der Kauf landwirtschaftlicher 
Flächen – insbesondere im Bereich 
von Naturschutzgebieten – durch 
Landwirte nicht reibungslos verläuft. 
Grundsätzlich haben Landwirte beim 
Verkauf landwirtschaftlicher Flächen 
ein Vorkaufsrecht. Allerdings können 
auch Kommunen oder das Land Nie-
dersachsen dieses Recht unter be-
stimmten Voraussetzungen ausüben:
• Kommunen, wenn beispielsweise 

Bauland ausgewiesen oder Infra-
strukturprojekte (z. B. Straßenbau) 
geplant sind,

• Das Land Niedersachsen, insbeson-
dere bei übergeordneten strukturel-
len Vorhaben wie Autobahnen oder 
im Zusammenhang mit Naturschutz.

Aktuell betrifft dies unter anderem 
Flächen entlang der Wümme (z. B. bei 
Westervesede und Wohlsdorf). Hier 
hat der Landkreis in einigen Fällen zu-
gunsten des Landes Niedersachsen 
eingegriffen und das Vorkaufsrecht im 
Namen des Landes ausgeübt – mit der 
Begründung, Naturschutzflächen er-
halten oder entwickeln zu wollen. Die 
Entscheidung dazu erfolgt zentral in 
Lüneburg, die Landkreise setzen ledig-
lich die Weisung um.

Wichtig für unsere Mitglieder
Sollten Sie als Pächter oder Interessent 
eine Fläche innerhalb oder nahe eines 
ausgewiesenen Naturschutzgebiets 
erwerben wollen, empfehlen wir drin-
gend, vorab Kontakt mit dem Landvolk 

aufzunehmen und unsere beiden Vor-
sitzenden Jörn Ehlers und Christian In-
temann zu kontaktieren. Es besteht un-
ter Umständen Handlungsspielraum, 
um einen Eingriff seitens des Landes 
zu verhindern. Ohne vorherige Abstim-
mung droht der Verlust der Fläche – 
auch eine anschließende Verpachtung 
durch das Land ist dann in der Regel 
nicht mehr möglich.

Hinweis zum Flächenkauf  
in sensiblen Gebieten
Unbedingt vorab Landvolk kontaktieren

Buchstelle  
erhöht Gebühren
In den letzten Jahren konnten die 
Gebühren für die Dienstleistung der 
Buchstelle auf einem konstanten 
Niveau gehalten werden.
Nun müssen die Gebühren an die 
aktuellen wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen angepasst werden.
So hat auch der Bundesrat am 21. 
März 2025 die Verordnung zur Än-
derung und Anhebung der Steuer-
beratervergütungsverordnung zum 
1. April 2025 beschlossen.
Die Buchstelle wird die Gebühren 
daher zum 1. Juli 2025 anpassen 
und die Mandanten direkt im Vor-
feld über die genauen Anpassungen 
informieren.

Initiative Fleisch
Die neu gegründete “Initiative 
Fleisch”, eine gemeinsame Gesell-
schaft des Deutschen Bauernver-
bandes (DBV) und des Verbandes 
der Fleischwirtschaft (VDF), hat 
im letzten Monat ihre umfassende 
Kommunikationsstrategie zur För-
derung des Verzehrs von Rotfleisch 
gestartet. Die Kampagne wird über 
verschiedene Kanäle, darunter 
Fernsehen und Social Media, um-
gesetzt. Weitere Informationen gibt 
es unter: www.iss-was-dir-schmeckt.
de.
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In einer Welt, in der Fast Food und 
Fertiggerichte oft die Oberhand ge-
winnen, ist es wichtiger denn je, Kin-
dern und Jugendlichen die Bedeutung 
von gesunder, verantwortungsbe-
wusster Ernährung näherzubringen. 
Der Förderverein NEUA e.V. setzt ge-
nau hier an – mit seinem interaktiven 
Projekt „Vom Hof auf den Teller“. Ziel 
des Projekts ist es, junge Menschen 
für die Zusammenhänge zwischen 
Landwirtschaft, Ernährung und Ge-
sundheit zu sensibilisieren. Inmitten 
einer ländlichen Kulturlandschaft 
wird den Kindern spielerisch das Wis-
sen vermittelt, das sie brauchen, um 
nicht nur gesunde Mahlzeiten zuzube-
reiten, sondern auch Verantwortung 

für ihre Ernährung und die Umwelt zu 
übernehmen.
Dank einer großzügigen Spende der 
Postcode Lotterie konnte das Projekt 
nun um eine wertvolle Komponente er-
weitert werden: den Ernährungsführer-
schein. Dieser wurde von der Meisterin 
der Hauswirtschaft und LandFrau Anja 
Küsel aus Ahausen in der Grundschule 
in Waffensen durchgeführt. Mit ihrer 
langjährigen Erfahrung brachte sie den 
Schülerinnen und Schülern der dritten 
Klasse wichtige Kompetenzen im Um-
gang mit Lebensmitteln und Küchen-
geräten bei.
Anja Küsel, die bereits 2013 ihre Fort-
bildung zur Durchführung des Ernäh-
rungsführerscheins an Schulen über 

den aid infodienst und den Deutschen 
LandFrauenverband abgeschlossen 
hat, weiß genau, wie man Kinder für 
das Thema Ernährung begeistert. Der 
Ernährungsführerschein, den sie mit 
zwei weiteren LandFrauen bereits in 
vielen Bremer Schulen erfolgreich um-
setzt hat, vermittelt den Schülerinnen 
und Schülern alles, was sie wissen 
müssen, um kleine, gesunde Gerichte 
selbst zuzubereiten – und das direkt im 
Klassenraum.
„Praktischerweise benötigen wir keine 
Schulküche, da die Gerichte so ausge-
wählt sind, dass sie im Klassenzimmer 
zubereitet werden können“, erklärt Kü-
sel. Die Zutaten und Küchenutensilien 
bringen die Kinder von zuhause mit. 
„Durch den Mitbringauftrag lernen sie, 
Verantwortung zu übernehmen. Wenn 
etwas fehlt, betrifft das die gesamte 
Gruppe.“ Eine wertvolle Lektion, die 
über das Zubereiten von Mahlzeiten 
hinausgeht.
Das Projekt umfasst nicht nur die Er-
läuterung der Ernährungspyramide als 
Grundlage einer gesunden Ernährung, 
sondern auch das Erlernen grundlegen-
der Schneidtechniken sowie der richti-
gen Hygiene in der Küche, den Umgang 
mit Rezepten und die Bedeutung der 
Lebensmittel-Lagerung. Ein weiterer 
wichtiger Bestandteil ist das 
Erlernen der Tischknigge, die 
den Kindern zeigt, wie man 
ein gutes und respektvolles 
Miteinander pflegt und Gäs-
te entsprechend empfängt. 
Am Ende des Projekts erhal-
ten die Kinder einen Ernäh-
rungsführerschein – als Be-
stätigung für ihre erlernten 
Küchenkompetenzen.
Für Anja Küsel ist der Ernäh-
rungsführerschein weit mehr 
als ein Unterrichtsprojekt. 
„Es ist eine Herzensange-
legenheit, den Kindern den 
wertschätzenden Umgang 
mit Lebensmitteln näherzu-
bringen“, sagt sie. Als Meis-
terin der Hauswirtschaft, die 
2014 ihren Abschluss ge-

macht hat, brennt sie für das Thema 
und den Beruf, der ihr viel bedeutet. 
Ihr Ziel ist es, den Kindern zu zeigen, 
wie eine gesunde Ernährung aus regio-
nalen und saisonalen Zutaten einfach 
gelingen kann. „Anstatt im Kühlregal 
nach dem Fruchtjoghurt mit viel Zucker 
und Zusatzstoffen zu greifen, zeige 
ich den Kindern, wie sie ihren Frucht-
joghurt mit frischen Früchten ganz ein-
fach und deutlich gesünder selbst zu-
bereiten können“, erklärt Küsel.
Sie weiß, dass gesunde Ernährung be-
sonders für Kinder wichtig ist – gerade 
in einer Zeit, in der Themen wie Adipo-
sitas und Allergien immer präsenter 
werden. Wichtig ist Küsel dabei auch, 
die Kinder bereits möglichst früh in 
der Küchenarbeit zu integrieren: „Was 
Hänschen nicht lernt, lernt Hans nim-
mermehr! Ich bin der Meinung, man 
muss den Kindern auch etwas zutrau-
en und sie aktiv miteinbeziehen; nur 
so kann ein verantwortungsbewusster 
Umgang mit Gefahren wie beispielswei-
se der Hitze des Backofens gelingen.“
Die Resonanz auf den Ernährungsfüh-
rerschein ist durchweg positiv, und es 
gibt immer wieder schöne Rückmeldun-
gen von Eltern, Lehrkräften und den 
Kindern selbst. Besonders auffällig ist, 
dass viele Eltern berichten, ihre Kinder 

würden nach dem Projekt vermehrt 
Interesse daran zeigen, in der Küche 
mitzuhelfen. Dies ist ein eindeutiges 
Zeichen für den langfristigen Erfolg des 
Projekts, denn es zeigt, dass die Kinder 
nicht nur neue Fähigkeiten erlernt ha-
ben, sondern auch ein echtes Interesse 
an gesunder Ernährung und der Zu-
bereitung von Mahlzeiten entwickeln. 
Diese nachhaltigen Erfolge führt Küsel 
auch darauf zurück, dass der Ernäh-
rungsführerschein in mehreren Unter-
richtsstunden und damit in einer gewis-
sen Regelmäßigkeit durchgeführt wird.
Fazit: Vom Hof auf den Teller“ ist mehr 
als nur ein Bildungsprojekt – es ist ein 
Schritt hin zu einer gesünderen, ver-
antwortungsvolleren Zukunft für die 
kommenden Generationen. Ein beson-
derer Dank gilt daher all den engagier-
ten Menschen, die sich wie Anja Küsel 
mit viel Hingabe und Leidenschaft den 
verschiedenen Projekten des NEUA e.V. 
widmen, ob mit einer Führung über 
den Hof oder der Aufklärungsarbeit im 
Klassenzimmer. Dieser Einsatz ist der 
Motor hinter solchen Initiativen und 
hat einen nachhaltigen Einfluss auf 
das Leben vieler Kinder. Auch wären 
solche Projekte ohne finanzielle Unter-
stützung, wie beispielsweise die groß-
zügige Spende der Postcode Lotterie, 
nicht realisierbar.

Für das Projekt „Vom Hof auf den 
Teller“, dass in unserem Verbands-
gebiet von NEUA e.V. begleitet wird, 
werden immer wieder aktive Land-
Frauen gesucht, die sich bereiterklä-
ren, in den Schulen den Aktionstag 
mit den Kindern durchzuführen. 
Konkret bedeutet das, dass meist zwei 
Frauen einen Unterrichtstag von der 
ersten bis zur vierten Stunde mit den 
Kindern gestalten. Das beinhaltet die 
Aufklärung über die Herkunft der Le-
bensmittel und der Weg der Lebens-
mittel vom „Hof auf den Teller“. Dazu 
gehört auch eine Basisschulung über 
gesunde Ernährung. Der Hauptteil 
eines solchen Vormittags bildet aber 
das Zubereiten der Speisen, die richti-
ge Handhabung der Küchengeräte und 
das anschließende gemeinsame Essen 
der selbst zubereiteten Speisen. 
Diese Vormittage werden sehr gut an-
genommen, vor allem von den Grund-
schulen – der Zulauf ist permanent 
steigend. 
Deshalb freut sich NEUA über weite-
re LandFrauen, die solche Vormittage 

durchführen möchten. Es ist eine tolle 
Gelegenheit mal einen Tag etwas an-
deres zu tun, sein Wissen an Kinder 
weiterzugeben und zu sehen, wie sie 
sich darüber freuen, wenn sie einmal 
selbst ihr Essen zubereiten. Zeitlich 
kann jede Frau selbst entscheiden, ob 
sie nur zwei Mal im Jahr oder nahezu 
jede Woche einen Aktionstag durchfüh-
ren möchte. 
Um die Abläufe eines solchen Tages zu 
lernen, bietet der Landfrauen-Verband 
in diesem Jahr eine Basisschulung in 
den Räumen der Landwirtschaftskam-
mer in Verden an.

Termine: 
Donnerstag, 18. September,  
10 Uhr bis 15 Uhr, 
Donnerstag, 25. September,  
10 Uhr bis 13.30 Uhr 
Mittwoch, 1. Oktober 2025,  
10 Uhr bis 15 Uhr
Bei Interesse oder weiteren Fragen 
rufen Sie gern an oder schreiben eine 
E-Mail. Kontakt: Edda Hesse, Telefon 
04231 9263347, E-Mail hesse@land-
volk-row-ver.de.

Kochen mit Kindern
Basis- und Aufbauschulung in Verden

Der Ernährungsführerschein
Ein Projekt, das Kinder für gesunde Ernährung begeistert

Kühe füttern, Ferkel sortieren und 
Trecker fahren: Auch in diesem Jahr 
beteiligten sich wieder zahlreiche 
landwirtschaftliche Betriebe am 
Zukunftstag – ein Projekttag der 
allgemeinbildenden Schulen in Nie-
dersachsen. „Auf den landwirtschaft-
lichen Betrieben aus unserem Ver-
bandsgebiet können die Kids richtig 
mit anfassen und selbst erleben, wie 
vielfältig und spannend unser Arbeits-
alltag ist“, erklärt Jörn Ehlers, Vorsit-
zender vom Landvolk-Kreisverband 
Rotenburg-Verden e. V. Mitmachen 
und Miterleben sind Programm beim 
Zukunftstag auf einem Bauernhof: 
Die Gäste können zum Beispiel beim 
Tränken der Kälber, beim Umstallen 
von Ferkeln oder in der Hofwerkstatt 
beim Reparieren von Maschinen und 
Geräten mithelfen. Die Mitfahrt auf 
einem Trecker ist ebenfalls möglich.

Kühe füttern in Fischerhude

Marlon, Schüler der Oberschule Otters-
berg, verbrachte seinen Zukunftstag 
auf dem landwirtschaftlichen Betrieb 
von Regina Puvogel in Fischerhude. Der 
Tag begann früh: Bereits um 7:30 Uhr 
war Marlon vor Ort, um direkt in den 
Arbeitsalltag einzusteigen. Zunächst 
half er bei der Auslieferung der Eier, die 
von den 750 Legehennen des Betriebs 
stammen und direkt ab Hof sowie an 
regionalen Cafés vermarktet werden. 
Danach standen weitere Aufgaben an: 
Kühe füttern, Feldarbeit und natürlich 
die Technik wie zum Beispiel der Wei-
demann. „Wir waren auch auf dem 
Acker, um die Zwischenfrucht klein zu 
machen. Damit verhindern wir, dass sie 
in der anhaltenden Trockenheit zu viel 
Wasser aus dem Boden zieht“, erklärt 
Landwirtin Regina Puvogel. Regina Pu-
vogel leitet den Hof mit 60 Milchkühen, 
die von einem Melkroboter gemolken 
werden. Sie bewirtschaftet den Betrieb 

seit drei Jahren als Betriebsleiterin zu-
sammen mit ihrem Cousin Tristan. Ihr 
Vater unterstützt als MIDI-Jobber bei 
der Eiersortierung und übernimmt Re-
paraturarbeiten, während sie sich um 
die Büroarbeit kümmert. Nach einem 
arbeitsreichen Vormittag gab es um 
12:30 Uhr eine wohlverdiente Mittags-
pause, bevor der Zukunftstag für Mar-
lon langsam zu Ende ging. Der Schüler 
aus der Nachbarschaft nahm viele Ein-
drücke mit – und vielleicht sogar die 
Idee, eines Tages selbst in der Land-
wirtschaft zu arbeiten.

Ferkel sortieren in Blender
Ein spannender Tag für Milla aus Hül-
sen und Mariella aus Schwarme: Die 
beiden Schülerinnen der 6. Klasse ver-
brachten ihren Zukunftstag auf dem 
Schweinemastbetrieb von Dirk von Sal-
zen in Blender. Seit 8:00 Uhr waren sie 
mit vollem Einsatz dabei und erhielten 

spannende Einblicke in die Arbeit mit 
den Tieren. Sie halfen beim Wiegen 
der Schweine und beim Sortieren der 
Ferkel – eine wichtige Aufgabe in der 
Mast, um die Tiere optimal zu versor-
gen. Doch nicht nur die Arbeit im Stall 
stand auf dem Programm: Auch große 
Maschinen spielten eine Rolle. Nach-
mittags teilten die beiden sich auf: Eine 
durfte auf der Pflanzenschutzspritze 
mitfahren, während die andere mit 
der Scheibenegge unterwegs war. Der 
Zukunftstag auf dem Hof von Dirk von 
Salzen bot den beiden Schülerinnen 
einen echten Einblick in die moderne 
Landwirtschaft – mit vielen neuen Er-
fahrungen und vielleicht sogar ersten 
Ideen für die eigene berufliche Zukunft.

Einmal mit anpacken, bitte
Zukunftstag auf landwirtschaftlichen Betrieben
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Alle zwei Jahre findet der Berufswett-
bewerb der deutschen Landjugend für 
Grüne Berufe statt, der sich als wich-
tiger Bestandteil der Berufsbildung in 
den Agrarberufen etabliert hat. Ges-
tern stellten sich die Auszubildenden 
des dritten Lehrjahrs in der Landwirt-
schaft an der Berufsbildenden Schule 
Rotenburg den Prüfungen des Wett-
bewerbs. Insgesamt 40 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer hatten sich ange-
meldet und meisterten die Aufgaben 
in drei Gruppen.
Im ersten Teil des Wettbewerbs muss-
ten die Auszubildenden sowohl be-
rufstheoretische Fragen beantworten 
als auch in einer Präsentation einem 
Verbraucher oder einer Verbraucherin 
erklären, wie Nutztiere auf dem eige-
nen Lehrbetrieb gehalten werden. An-
schließend ging es in der praktischen 
Prüfung darum, Futtermittel, Sämerei-
en und Werkstoffe zu bestimmen. Zum 
Abschluss wurde das handwerkliche 

Talent auf die Probe gestellt: Innerhalb 
von 45 Minuten galt es, aus Schrauben 
und Muttern einen Flaschenöffner ge-
mäß einer Abbildung zu fertigen.
„Der Berufswettbewerb ist eine wichti-
ge Gelegenheit für die Auszubildenden, 
um sich in einer Prüfungssituation zu 
erproben“, erklärte Landwirt Hermann 
Solte aus Bötersen, der den Wettbe-
werb als Prüfer unterstützte. Auch Stu-
diendirektor Norbert Kaufmann hob 
in seiner Rede zur Siegerehrung die 
Bedeutung des Wettbewerbs hervor: 
„Dieser Wettbewerb hat eine lange Tra-
dition an der BBS Rotenburg und ist ein 
wichtiger Bestandteil unserer Ausbil-
dungskultur.“ Und er fügte hinzu: „Wir 
leben in einer Zeit, in der die Landwirt-
schaft vor großen Herausforderungen 
steht. Klimawandel, Ressourcenknapp-
heit und technologische Veränderun-
gen sind nur einige der Themen, die 
uns beschäftigen. Um diese Probleme 
zu lösen, brauchen wir gut ausgebilde-

te Landwirte, die bereit sind, innovative 
Ansätze zu verfolgen und Verantwor-
tung zu übernehmen. Ihr, liebe Auszu-
bildende, seid die Zukunft der Land-
wirtschaft.“
Die Sieger des Wettbewerbs sind:
1. Platz: Jan Marten Müller (Vorwerk), 
Bodo Grube (Schwaförden) und Luca 
Martens (Ostereistedt)
2. Platz: Insa Miesner (Sothel), John 
Patrik Große (Bothel) und Harm Wilken 
Gieschen (Quelkhorn)
3. Platz: Deike Katharina Corleis (Ah-
lerstedt), Julian Heldberg (Visselhöve-
de) und Enya Patterson (Stemmen)
Christian Intemann, Kreislandwirt und 
Vorsitzender des Landvolkkreisver-
bandes Rotenburg-Verden, gratulierte 
den Siegerinnen und Siegern, betonte 
in seiner Rede jedoch, dass heute alle 
Auszubildenden, die den Mut hatten, 
sich dieser Prüfung zu stellen als Ge-
winnerinnen und Gewinner nach Hause 
gehen. Zudem ermutigte er die zukünf-
tigen Berufskolleginnen und Kollegen in 
Zeiten des Strukturwandels in der Be-
völkerung ein Verständnis für die land-
wirtschaftliche Branche zu schaffen 
„Hier sind wir alle gemeinsam gefragt 
der Gesellschaft unsere Landwirtschaft 
auch in Zukunft durch Gespräche näher 
zu bringen und zu erklären.“
Ein herzliches Dankeschön geht an die 
Prüfer, die Lehrkräfte und die Ausbil-
dungsberatung, die diese Veranstaltung 
erst möglich gemacht haben. Auch ein 
weiteres der Bio-Hofmolkerei Dehlwes, 
für die gesponserte Versorgung.

Inmitten der Bemühungen, 
die Innenstadt von Verden 
wiederzubeleben, öffnete 
bis Mitte Februar ein ganz 
besonderes Projekt seine 
Türen: Ein Pop-Up-Store, 
der ausschließlich regio-
nale, Bioland-zertifizierte 
Produkte anbietet. Die 
Idee entstand durch eine 
Ausschreibung im Rahmen 
des Projekts „Probierstadt 
Verden 2.0.“ und verfolgte 
das Ziel, die Vermarktung 
von Lebensmitteln auf 
neue, innovative Weise 
zu gestalten und die Ver-
braucherinnen und Ver-
braucher dabei näher an die Herkunft 
ihrer Nahrungsmittel zu bringen.
„Wir müssen Direktvermarktung neu 
denken“, erklärte Kerstin Hintz, Ge-
schäftsführerin des Bioland Landes-
verbands Niedersachsen/Bremen. 
„Die Hofläden merken ein verändertes 
Kaufverhalten. Da sind wir als Verband 
gefordert, zu hinterfragen, wie wir die 
Produkte auf neuen Wegen vermarkten 
können“. Durch Zufall stieß der Ver-
band dann auf die Ausschreibung der 
Probierstadt Verden, und so nahm die 
Idee eines Pop-Up-Stores Formen an.
Mit dem Store sollten die Bioland-Be-
triebe nicht nur bei der Vermarktung 
ihrer regionalen Produkte unterstützt 
werden, vielmehr ging es darum, das 
Bewusstsein für regionale Produkte 
im Kern zu schärfen und den Kundin-
nen und Kunden einen direkten Zu-
gang zur Produkterzeugung zu ermög-
lichen. „Nicht der Kunde kommt zu 
uns auf den Hof, sondern wir kommen 
zu dem Kunden in die Stadt, denn ich 
bin überzeugt, dass es einen Zugang 
ohne große Hemmschwelle braucht“, 
so Hintz. Die Landwirtinnen und Land-
wirte, die ihre Produkte im Store an-
boten, übernahmen regelmäßig auch 
den Ladendienst und gaben so neben 
dem Verkauf zusätzlich authentische 
Einblicke in die Produktion der Le-
bensmittel. Auch Veranstaltungen, 
wie beispielsweise ein Weidegang mit 
anschließender Verkostung der ent-
sprechenden Fleischprodukte, wurden 
über den Pop-Up-Store angeboten. So 
sollen Wissenslücken geschlossen und 
das Verständnis für die Wertschöpfung 
und die damit einhergehende Preisge-
staltung von regionalen Produkten ge-
fördert werden.
Besonders bemerkenswert ist, dass 
es sich bei dem Pop-Up-Store um das 
erste Ladengeschäft handelte, indem 
ausschließlich Bioland-Produkte ange-
boten wurden. „Was hier entstanden 
ist, ist derzeit einmalig“, betonte Hintz.
Alle Produkte im Store stammten aus 
der Region und waren Bioland-zerti-
fiziert. Der Anspruch war zunächst, 
nur Produkte im Umkreis von 80 Kilo-
metern zu vermarkten. Doch schnell 
wurde klar, dass diese Begrenzung die 
Vielfalt des Sortiments einschränken 
würde. So kamen auch Produkte aus 
angrenzenden Gebieten, wie etwa Tee 
aus der Lüneburger Heide, hinzu. Zwi-
schenzeitlich umfasste das Sortiment 
etwa 100 verschiedene Artikel, haupt-
sächlich Lebensmittel. „Viele unserer 
Betriebe bedienen mit ihren Produkten 
spezielle Nischen, wie z.B. hochwertige 
Öle mit Weiterverarbeitung in der nur 
wenige Kilometer entfernten Weser-
mühle - Produkte, die man so nicht im 
Supermarkt findet“, erklärte Hintz. Ein 
weiteres wichtiges Anliegen des Pop-
Up-Stores war die Nachhaltigkeit. Die 
Verpackungen entsprachen den stren-
gen Bioland-Richtlinien. Hinter dieser 
Vision standen auch die liefernden Be-
triebe, wie sich am Beispiel „AllerLie-
be“ zeigt, die ihre Produkte grundsätz-
lich lediglich in Mehrwegverpackungen 
vermarkten.
Das Konzept wurde von den Kundin-
nen und Kunden gut angenommen. 
„Natürlich gab es auch Neugierige, die 

nur einmal hereinschauten, aber viele 
schätzen die Qualität unserer Produk-
te sehr. Schon nach kurzer Zeit hatten 
wir eine kleine Stammkundschaft“, be-
richtete Hintz. Besonders gefragt seien 
Eier, Brot, Fleisch und in der Vorweih-
nachtszeit auch kleine Genussgeschen-
ke gewesen. Doch die Eröffnung des 
Pop-Up-Stores verlief nicht ganz ohne 
Herausforderungen. Innerhalb von 
nur sechs Wochen wurde das Konzept 
aus dem Boden gestampft – ein straf-
fer Zeitplan, der es nicht ermöglichte, 
gleich ein Vollsortiment anzubieten.
„Der Pop-Up-Store ist für uns wie ein 
kleines Versuchslabor, um herauszufin-
den, was funktioniert und was nicht“, 
sagte Hintz. Im Prozess sei klar gewor-
den, dass es insbesondere im organi-
satorischen und operativen Part noch 
mehr Kapazitäten benötige. Doch das 
Konzept an sich sei ein klarer Erfolg: 
Der Store hat es nicht nur geschafft, 
den Zugang für kleine, regionale Betrie-
be zur Stadt zu ermöglichen, sondern 
auch einen wertvollen Dialog zwischen 
denjenigen die die Produkte erzeugen 
und denjenigen die sie konsumieren 
geschaffen. „Wir können uns gut vor-
stellen das Projekt mit mehr Vorbe-
reitungszeit zu wiederholen“, erklärte 
Hintz. Auch die Gemeinschaft, die sich 
rund um den Store gebildet hat, ist für 
sie ein großer Gewinn.
Der Pop-Up-Store ist ein herausragen-
des Beispiel dafür, wie die Stadtent-
wicklung und die Förderung regionaler 
Produkte Hand in Hand gehen können. 
Die positive Resonanz zeigt, dass es 
einen Bedarf an nachhaltigem Konsum 
und direkterem Kontakt zu den Produ-
zentinnen und Produzenten gibt – ein 
Trend, der auch in Zukunft weiter an 
Bedeutung gewinnen dürfte. 

Bioland Pop-Up-Store  
mit regionalen Produkten
Erfolgsmodell für nachhaltigen Konsum in Verden

Rund 26 Schülerinnen und Schüler 
der Berufsbildenden Schulen (BBS) 
Verden traten beim diesjährigen 
Landjugend-Berufswettbewerb an, 
um ihr Wissen und ihre praktischen 
Fähigkeiten unter Beweis zu stellen. 
Als Gewinner ging Ole Mindermann 
(Ausbildungsbetrieb Deelsen Hol-
steins KG) hervor, dicht gefolgt von 
Finja Bruns (Ausbildungsbetrieb Neu-
mann GbR), sowie Linus Plogsties 
(Ausbildungsbetrieb Cordes GbR Wil-
stedt).
Der Wettbewerb, der alle zwei Jahre 
stattfindet, fordert die Teilnehmenden 
in verschiedenen Disziplinen. In der 
Theorie müssen sie sowohl Allgemein-
wissensaufgaben als auch berufsspe-
zifische Fragen beantworten, die dem 
Niveau einer Zwischenprüfung ent-
sprechen. Besonders spannend wird 
es in der Praxis: Hier präsentieren die 
Auszubildenden ihren eigenen Ausbil-
dungsbetrieb in einer PowerPoint-Prä-
sentation, bestimmen verschiedene 
Sämereien, Düngemittel und Werkstof-

fe und beweisen ihr handwerkliches 
Geschick, indem sie aus einer Schrau-
be und einer Mutter einen funktionsfä-
higen Flaschenöffner anfertigen.
Der Wettbewerb ist eine tolle Gelegen-
heit für unsere Schülerinnen und Schü-
ler, sich mit anderen zu messen und 
ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln, so 
Caren Arendt von der BBS Verden. Es 
geht nicht nur um das Gewinnen, son-

dern auch um das Sammeln wertvoller 
Erfahrungen für die Zukunft.
Der Berufswettbewerb bietet den jun-
gen Nachwuchskräften die Möglichkeit, 
ihr Können unter Beweis zu stellen und 
sich für die nächsten Runden zu qualifi-
zieren. Die besten Teilnehmenden aus 
Niedersachsen haben später die Chan-
ce, beim Landesentscheid und sogar 
auf Bundesebene anzutreten.

Berufswettbewerb der BBS Verden
Ole Mindermann auf Platz eins

Berufswettbewerb in Rotenburg
Auszubildende der Landwirtschaft zeigen ihr Können
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Also, mol vörweg: Höhner sünd dat 
ökonomischste Läbensmiddel öbe-
rhaupt! Man kann se vör ehre Ge-
burt, un no ehren Dot äten. Freelo-
pende Höhner schüllt öbrigens bäter 
schmecken, as Ingesperrte. Sogor 
een Philosoph emphielt een Semes-
ter Höhnerhof. Siene freelopende Er-
kenntnis: He meent, de nich gackert, 
sondern legen, dat sünd de, de wat 
bewegen. Dat sünd jo erfreuliche 
Lektschonen: Ob Firmament, ob 
Höhnerstall, de Optimist lehrt öbe-
rall. De Kosmos hölpt em, to begrie-
pen, ok Wulken, de hebbt Sülbers-
triepen. Dorto kummt em dütlich dull 
entgegen, dat swarte Höhner witte 
Eier legen. De Himmel lett de Noricht 
walten, anstatt de Sünne uttoschal-
ten, dat ok Rägen wichtig is. Ok sei 
bittschön klor dem Hohn, dat givt 

würklich väl to do‘n. Wenn Kotelett-
fründe spotten öber Neigung to Ka-
rotten, un de Vegetarier wetten, nix 
is schlimmer as Buletten, mutt man 
nich dorup beharren, enigt jo up Kai-
serschmarren. Solange du grübelst, 
ob de Buddel halv leddig, udder halv 
vull is, drink leeber glieks ut den 
Buddel. Läst man Leben rückwärts, 
entsteiht dat Wurt „NEBEL“. Dat ver-
klort us wenigstens meteorologisch, 
worüm trotz all de Forschungen so 
välet unklor blivt.
Un noch wat: Een enfachet: „Ik mag 
di“ kann väl mehr to Verstännigung bi-
drägen as de ganse Rechtschrief-Re-
form. Sülmst, wenn du up‘m Bodden 
lichst, bliev optimistisch, weil du nich 
mehr stolpern kannst. Denn kannste 
jümmer noch seggen: „Ik bün een Op-
timist up niedrigem Niveau!“

Optimisten lävt länger

Der Landesbauernverband Landvolk 
Niedersachsen bringt frischen Wind 
in die Öffentlichkeitsarbeit: Ab sofort 
gibt es regelmäßig „etwas auf die 
Ohren“. Mit einer eigenen Podcast-
Reihe informiert das Landvolk über 
aktuelle Themen rund um die Land-
wirtschaft.
Den Start macht Staffel I mit mehre-
ren Folgen zur kürzlich veröffentlichten 
Landvolk-Klimaschutzstrategie. In der 
ersten Folge diskutieren Landvolkprä-
sident Dr. Holger Hennies und Umwelt-
Fachreferentin Dr. Nataly Jürges, wie 
der Berufsstand zum Klimaschutz bei-
trägt und welche Maßnahmen die nie-
dersächsische Landwirtschaft bereits 
heute umsetzt.
Der Podcast ist über gängige Plattfor-
men wie Spotify abrufbar. Ziel der Rei-
he ist es, landwirtschaftliche Inhalte 

auf moderne Weise zu vermitteln und 
dabei sowohl Fachleute als auch eine 
interessierte Öffentlichkeit zu errei-
chen.

Jetzt reinhören (dafür den QR-Code 
scannen): 

Landvolk  
startet Podcast
Auftakt zur Klimaschutzstrategie

Bereits seit 2018, lange vor Grün-
dung der Bienenfreunde Verden, einer 
Interessen- und Aktionsvereinigung 
von Imkern, Landwirten und Jäger-
schaft im Landesverband Hannover-
scher Imker e.V. in 2021 suchten 
engagierte Imker und Landwirte nach 
praktikablen Lösungen, speziell den 
zum Zeitpunkt der Rapsblüte – erste 
Massentracht für Honigbienen und 
Insekten - auf Pflanzenschutzmaß-
nahmen zu verzichten, bzw. die nach 
Schadschwellendruck notwendigen 
Schritte abzustimmen.
„Insekten sind keine Amphibien – und 
müssen nicht geduscht werden“ war 
der Ansatz. Selbst B4-Mittel werden in 
Abstimmung mit den örtlichen Imkern 
erst nach Bienenflugende bis 23 Uhr 
ausgebracht. Was bringt das? – Über 
drei Jahre wurden Frühtrachthonige 
der benachbarten Bienenvölker auf 
über 600 Parameter im anerkannten 
Labor untersucht und selbst die in 
der Schlagdatei dokumentierten PSM-
Bestandteile lagen unterhalb der Be-
richtsgrenze. (Ein Bericht dazu ist unter 
www.bienenjournal.de/imkerpraxis/rat-
geber/rueckstandsfreier-fruehtrachtho-
nig einsehbar)

Damit war im engen 
Zusammenwirken zwi-
schen Imkern und Land-
wirten ein wichtiger Mei-
lenstein erreicht.
Mit dem Ziel der Steige-
rung der Biodiversität, 
Reduzierung der PSM 
etc. zum Wohle der In-
sekten etc. waren die 
Bienenfreunde Verden 
auf der Suche nach in-
novativen Ansätzen.
Als der für Blühkon-
zepte/Biodiversität zu-
ständige der BFV in Er-

fahrung gebracht hatte, dass es einen 
innovativen Ansatz mit dem Einsatz 
von „Opferraps“ gibt, wurde bereits in 
2024 Annika Stock, Beraterin der Lidea 
Germany GmbH für den Vortrag im April 
2025 engagiert.
Vor den interessierten Zuhörern (45 
Prozent Landwirte, 45 Prozent Imker 
und zehn Prozent Interessierte aus 
7.000 Quadratkilometern) stellte Stock 
das Unternehmen und zielgerichtet für 
den Rapsanbau elementare pflanzen-
bauliche Basisinformationen als Vor-
aussetzung eines erfolgreichen Raps-
anbaus vor.
Module wie „Regenerative Landwirt-
schaft als Brücke zu stabileren Erträ-
gen und einer besseren Verträglichkeit 
für Nützlinge“ und „Bodenbiologie, 
Ernährung des Bodenlebens“ wurden 
im Fachvortrag detailliert, verständlich 
vorgestellt und erklärt – bis sich der 
Bogen schloss mit der Frage „Was be-
deutet das für den Rapsanbau?“.
Neben der Vorführung einfacher Hand-
Tests und der Interpretation der Ergeb-
nisse mit daraus resultierender Ablei-
tung für eine Handlungsempfehlung 

für einen gesunden Pflanzenbestand 
wurde auch die Frage  „Was kann Raps 
im Rahmen der regenerativen Land-
wirtschaft für die Bienen tun?“ erörtert.
Hier stellte die Referentin eine innovati-
ve Saatgut-Mischung (Pack Potect von 
Lidea) vor, als Ansatz im regenerativen 
Denken.  Es handelt sich hierbei um die 
Beimischung von so genanntem Opfer-
raps.
Auf gezeigten Fotos konnten sich alle 
Teilnehmer davon überzeugen, dass 
eine frühe Rapssorte bereits blüht, 
während sich die Hauptsorte noch im 
Knospenstadium befindet. D. h. beim 
Befall von Rapsglanzkäfern im Früh-
jahr bevorzugen diese geöffnete Blüten 
beim Fraß. Damit erfolgt eine fixierte 
integrierte biologische Rapsglanzkäfer-
kontrolle. Sind allerdings (noch) keine 
Blüten vorhanden, werden Blütenknos-
pen befressen und beschädigt  wie 
dies beim klassischen Ein-Komponen-
ten Standardraps der Fall wäre. Darauf 
folgten Weiterentwicklungen der Saat-
mischung, um das Bodenleben zu för-
dern, Unkraut zu unterdrücken, Schä-
den durch den Rapserdfloh im Herbst 
zu minimieren und Nicht-Bilanzierungs-
pflichtige Nährstoffe bereitzustellen. 
Dies ist der Pack Symbio von Lidea der 
neben der früh blühenden Linie auch 
Leguminosen (Bockshornklee und Lin-
sen-Wicke) enthält. Die Forschung mit 
weiteren Komponenten dauert im Hau-
se Lidea an, um perspektivisch auch 
für Nützlinge das Mischungskonzept 
anbauwürdig zu ergänzen.
Nach vergleichenden Schaubildern zu 
Ertragsergebnissen verschiedener Mi-
schungskonzepte und zu Erdflohfloh-
fraß im frühen Blattstadium etc. stellte 
Stock die beeindruckende vergleichen-
de transparente Kalkulations- und De-
ckungsbeitragsübersicht vor.

Mehrere Zwischenfragen konnten be-
reits während des Vortrages gleich ge-
klärt werden. Im Anschluss erfolgten 
Detailinformationsaustausche mit der 
für alle Anwesenden erfreulichen Ent-
scheidung eines anwesenden Land-
wirts, bereits im August 2025 etwa 5 
ha seiner größeren Rapsfläche mit den 
vorgestellten „Opferraps-Versionen“ zu 
bestellen.
Damit kam im Fazit kein man könnte, 
sollte, müsste …zustande, sondern 
konkrete Schritte und die Bienenfreun-
de Verden bedankten sich mit einem 
Präsentkorb bei der Referentin.
Mit dieser für alle Anwesenden erfreuli-
chen Information / Nachricht machten 

sich die Anwesenden nach diesem tief-
schürfenden Vortrag auf den Heimweg.

Damit konnte nach dem Meilenstein in 
2018 ein weiterer gesetzt werden.

Landwirte und Interessenten, die zum 
Vortrag verhindert waren – und ggf. 
auch bereits im August 2025 eine 
„Opferraps-Version“ aussäen wollen, 
können sich gerne mit den Bienen-
freunden Verden in Verbindung setzen 
unter info@bienenfreunde-verden.de. 
um weitere Kontakte herzustellen.

Denn „Jede Blüte zählt“ und jede ein-
gesparte Pflanzenschutzmaßnahme 
steigert die Biodiversität.

Angesichts des aktuellen MKS-Seu-
chengeschehens in Ungarn, wo mitt-
lerweile vier Fälle bestätigt wurden 
sowie der fünf MKS-Ausbrüche in 
Milchviehbetrieben in der Slowakei 
und der damit verbundenen potenziel-
len Einschleppung oder Verbreitung 
des MKS-Virus nach Deutschland, 
hat der DBV gemeinsam mit befreun-
deten Verbänden ein neues Informa-
tionsblatt erstellt. 
Dieses richtet sich insbesondere an 
ausländische Saisonarbeitskräfte 
und informiert in sieben verschiede-
nen Sprachen über die potenzielle 
Einschleppung von Viren durch mit-
gebrachte und unachtsam entsorgte 
Lebensmittel sowie kontaminierte 
Kleidung und Ausrüstung. Es soll das 
Bewusstsein für das Risiko der Ver-
breitung von Tierseuchen, insbeson-

dere Maul- und Klauenseuche und 
Afrikanischer Schweinepest, schärfen 
und appelliert an die Einhaltung von 
Vorsichtsmaßnahmen und präventiven 
Maßnahmen. Der Flyer ist als Down-
load verfügbar. Dafür einfach mit der 
Handykamera den QR-Code scannen.

MKS & ASP
Neues Informationsblatt verfügbar

Bienenfreunde Verden
Erfolgreicher Vortrag zu Opferpflanzen
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TOP 1: Die 1. Vorsitzende Ina Neumann 
aus Riekenbostel eröffnet die Jahres-
hauptversammlung und begrüßt die 
anwesenden Gäste.
TOP 2. Bericht über die Ringarbeit im 
Jahr 2024 und Entwicklungstendenzen 
auf den land¬wirt-schaftlichen Betrie-
ben
Herr Marco Schouten (Geschäftsfüh-
rung) berichtet über die Organisation 
Landberatung Rotenburg e. V.
Die Mitgliedsbetriebe werden von 
sechs Agraringenieuren, zwei Landwirt-
schaftsmeistern und zwei Büromana-

gerinnen betreut. Die beiden langjähri-
gen Büromanagerinnen Jutta Hollmann 
und Karin Ehlen haben gemeinsam bis 
Juni die Landberatung gemanagt. Mitte 
des Jahres ist Karin Ehlen dann in den 
Ruhestand gegangen. Das Team der 
Landberatung wurde ab September 
mit Tanja Meyer aus Hellwege wieder 
vervollständigt. Für die Bodenproben- 
und Grundfutterentnahme ist der Pro-
benehmer Frido Hambrock aus Unter-
stedt im Einsatz.
Der Verein hat 319 Mitgliedsbetrie-
be diese bewirtschaften insgesamt 
38.448 ha. Die durchschnittliche Be-
triebsgröße beträgt 121 ha. 
Die allgemeine Beratung wird abgerun-
det durch spezielle Angebote im Vieh-
bereich. Hier gibt es tiefergehende In-
formationen rund um das Thema Rind. 
In diesem Bereich nehmen 45 Betriebe 
an der Rinderspezialberatung teil.
Ein weiteres wichtiges Beratungsgebiet 
stellt die Wasserschutzgebietsbera-
tung dar. Hierbei werden Informationen 
rund um den Grundwasserschutz an 

Landwirte, die in Wasserschutz-gebie-
ten Flächen bewirtschaften, vermittelt. 
Es werden in den drei Wasserschutzge-
bieten Rotenburg-Nord, -Süd und den 
Rotenburger Stadtwerken 170 Betriebe 
mit rund 4.300 ha LF beraten. Betreut 
werden die Landwirte, die in den Was-
serschutzgebieten wirtschaften, von 
vier Wasserschutzberatern.
Ergebnisse des letzten Wirtschaftsjah-
res – mit den Entwicklungstendenzen 
auf den Betrieben.
Betriebswirtschaftliche Zahlen (Herr 
Yannick Kniep):
Auf den Milchvieh- und den schweine-
haltenden Betrieben sind die Gewinne 
leicht zurückgegangen. Die finanzielle 
Lage war trotzdem auf einem guten 
Niveau. 
Die Herausforderungen in der Bera-
tung bestehen darin, unter schwierigen 
Rahmenbedingungen den Betrieben 
bestmöglich und mit guten Ideen zur 
Seite zu stehen. 
Mit Hilfe der Beratung werden die Pro-

duktionstechnik sowie die Betriebswirt-
schaft auf den Betrieben analysiert, 
um Schwachstellen aufzudecken und 
zu optimieren. Ausschlaggebend für 
den Betriebserfolg und die Existenz 
der landwirtschaftlichen Familien sind 
oftmals viele kleine „Schrauben“ an 
denen gedreht werden muss. Um diese 
kleinen und großen Schrauben auf den 
landwirtschaftlichen Betrieben aufzu-
decken, stehen den Landwirten unter 
anderem die Berater für Betriebswirt-
schaft und Rindvieh Ann Christin Lind-
horst, Marco Schouten und Yannick 
Kniep zur Verfügung.
Neben den wirtschaftlichen Voraus-
setzungen sind es vor allem die politi-
schen Rahmen-bedingungen, die für 
Unsicherheit sorgen. Hinzu kommen 
zunehmende Wetterextreme, sowie 
Krankheitsausbrüche in der Tierhal-
tung, wie z. B. Blauzungenkrankheit, 
Maul- und Klauenseuche und die Afri-
kanische Schweinepest. 
Bericht aus der Rinderspezialberatung 
(Herr Yannick Kniep):
Die Milchauszahlungspreise lagen im 
vergangenen Wirtschaftsjahr durch-
schnittlich bei 42 Cent je kg. Gegen-
über dem Vorjahr WJ 22-23 ist dies 
ein Rückgang um 12 Cent je kg. Da 
die Kosten für z.B. Futtermittel, Strom 
in etwa auf dem hohen Niveau vom WJ 
22-23 geblieben sind, sind die Gewin-
ne im WJ 23-24 im Vergleich zum Vor-
jahr gesunken. Nichtsdestotrotz stehen 
die Betriebe wirtschaftlich gut dar.
Die drei Gruppen des Arbeitskreises 
Rindvieh trafen sich mehrmals auf den 
Betrieben und zu Beginn des Jahres bei 
einer Veranstaltung, um die Betriebs-
zweigauswertungen zu analysieren. 
Es wurde ein Seminar zum Thema Op-
timierungen in der Kälberhaltung mit 
dem Referenten Herrn Dr. Peter Zieger 
durchgeführt. Zwei weitere Seminare 
fanden zum Thema Herdenmanage-
ment und Mitarbeiterführung statt. 
Eine Exkursion führte die Mitglieder zu 
Betrieben nach Mecklenburg-Vorpom-
mern, wo als Schwerpunkt das auto-
matische Melken thematisiert wurde. 
Des weiteren fanden Exkursionen nach 
Finnland und in die Niederlande statt. 
Über mehrere Tage wurden land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe und Bera-
tungsorganisationen besucht.
Tätigkeitsbericht Pflanzenbau und Aus-

blick (Herr Kai Siegel)
Für die Landwirte war es eine besonde-
re Herausforderung auf die überdurch-
schnittlichen Niederschläge der Jahre 
2023 und 2024 zu reagieren. Während 
im Jahr 2023 aufgrund der Nieder-
schläge die Schwierigkeit vor allem bei 
der Einfuhr der Ernte bestand, lag im 
Jahr 2024 die Herausforderung bereits 
bei der Bestellung der Hauptfrüchte. 
Sowohl im Herbst 2023 als auch im 
Frühjahr 2024 waren die Aussaatbe-
dingungen aufgrund der hohen Nieder-
schläge nicht optimal. Im Landkreis 
Rotenburg/Wümme hat sich dadurch 
entsprechend die Aussaat von Winter-
getreide von 26% auf 19% reduziert.
Im Mais wurden verschiedene Sorten, 
Düngestrategien und ein Versuch zur 
Tiefenlockerung angelegt. Gemeinsam 
mit der Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen wurden außerdem Lan-
dessortenversuche im Wintergetreide 
angebaut und betreut. Hinzu kam ein 
Versuch zum Zwischenfruchtanbau. 
Hier wurden Zwischenfruchtmischun-
gen neben Reinsaaten getestet. In den 
Zwischenfrüchten wurde ebenfalls das 
Pflanzenwachstum mit einer Andün-
gung mit Rindergülle und ohne Andün-
gung bewertet.
Neben Beratungen zum Pflanzen-
schutz und Pflanzenbau sowie allge-
meinen Anbaube¬ratungen wurden 
Düngepläne, Ackerschlagkarteien und 
die elektronischen Nährstoffmeldun-
gen Niedersachsen erstellt. Über das 
Anbaujahr verteilt wurden Gruppenbe-
ratungen auf dem Acker im Beratungs-
gebiet veranstaltet.
Der Beratungsbedarf bei den Landwir-
ten im Hinblick auf das Nährstoffma-
nagement hat stark zugenommen. Wie 
die Landberatung die Anforderungen 
der Düngeverordnung gemeinsam mit 
den Landwirten erfüllt, erläutert Kai 
Siegel. Die Pflanzenbauberater Bianca 
Hinck, Simon Dittmer, Annelie Kaiser, 
Lüder Viebrock und Kai Siegel stehen 
den Landwirten hierbei als kompetente 
Ansprechpartner zur Verfügung.
Gastvortrag von Herrn Dr. Albert Hort-
mann-Scholten
Herr Dr. Albert Hortmann-Scholten gab 
einen Ausblick zum Thema Entwicklung 
am Milch- Schweine- und Agrarmarkt 
und welche Chancen und Risiken die-
ser birgt.

Landberatung lässt Revue passieren
Jahreshauptversammlung 2025

Kürzlich fanden an der BBS Roten-
burg und der BBS Verden die Ausbil-
dertagungen für den Bereich Land-
wirtschaft statt. Norbert Kaufmann, 
Studiendirektor der BBS Rotenburg, 
machte bei seiner Begrüßung deut-
lich: „Wir brauchen gut ausgebildete 
Landwirte, die bereit sind, innovative 
Ansätze zu verfolgen und Verantwor-
tung zu übernehmen.“ Dabei sei es es-
senziell, die Auszubildenden nicht nur 
fachlich und praktisch, sondern auch 
persönlich zu begleiten. Christian In-
temann, Kreislandwirt in Rotenburg 
und Vorsitzender des Landvolk-Kreis-
verbandes Rotenburg-Verden, hob 
die Wichtigkeit der Ausbildertagun-
gen hervor und dankte insbesondere 
Constanze Wellenbrock und Sören 
Wilkening, die als Ausbildungsbera-
terin und Ausbildungsberater bei der 
Landwirtschaftskammer tätig sind, 
sowie den Lehrkräften für ihr außer-
ordentliches Engagement.
Wellenbrock und Wilkening informier-
ten die landwirtschaftlichen Ausbil-
dungsbetriebe über den aktuellen 
Stand der Ausbildung in den Agrarbe-
rufen. „Auch wenn die Gesamtanzahl 
der Auszubildenden in der Landwirt-
schaft in den vergangenen Jahren 
leicht gesunken ist, haben wir im Ver-

gleich zu anderen Branchen mit 2.335 
Auszubildenden in Niedersachsen im 
Jahr 2024/2025 immer noch sehr 
gute Zahlen“, betonte Wilkening. Bei 
genauerem Blick zeigte sich, dass die 
Bezirksstelle Bremervörde, zu der auch 
die Berufsschulen in Rotenburg und 
Verden gehören, mit 429 Auszubilden-
den mit Abstand den meisten landwirt-
schaftlichen Nachwuchs ausbildet. 
Insbesondere die BBS Rotenburg ist 
als Ausbildungshochburg bekannt und 
wird von vielen Schülerinnen und Schü-
lern aus anderen Landkreisen besucht. 
Aktuell werden 135 Auszubildende der 
Landwirtschaft an der BBS Rotenburg 
und 46 landwirtschaftliche Auszubil-
dende an der BBS Verden geschult. 
Ein erfreulicher Trend ist zudem, dass 
sich auch immer mehr weibliche Auszu-
bildende für den Beruf der Landwirtin 
entscheiden.
Die landwirtschaftliche Ausbildung 
hat einen hohen Stellenwert für den 
Agrarbereich, da sie eine zentrale 
Säule bildet, um die Branche sowohl 
ökologisch als auch wirtschaftlich zu-
kunftsfähig zu gestalten und die Wei-
chen für eine weiterhin erfolgreiche 
Entwicklung zu stellen. Die Anforde-
rungen an den Branchennachwuchs 
sind hoch, denn heutzutage müssen 

die Landwirtinnen und Landwirte zu-
nehmend Allroundtalente sein. Nicht 
nur das vielfältige Fachwissen, der 
Umgang mit immer neuen Techno-
logien sowie ein betriebswirtschaft-
liches Verständnis sind gefragt, auch 
der Umgang mit klimatischen Verän-
derungen und gesellschaftlichen so-
wie politischen Anforderungen rückt 
stetig weiter in den Fokus. So heraus-
fordernd der Beruf auch sein mag, so 
viele positive Aspekte bringt er gleich-
zeitig mit sich: Neben einem spannen-
den und unglaublich abwechslungsrei-
chen Arbeitsalltag wählt man hiermit 
auch einen sehr bedeutungsvollen Be-
ruf, der nicht nur eine zentrale Rolle 
bei der Versorgung der Bevölkerung 
mit frischen Lebensmitteln darstellt, 
sondern auch in den Bereichen Ener-
gieversorgung sowie Klima- und Arten-
schutz maßgebliche Potenziale birgt. 
Landwirtinnen und Landwirte sind 
damit echte Problemlöser, die nicht 
lang schnacken, sondern es selbst 
anpacken! Der Tatendrang und das 
lösungsorientierte Handeln spiegeln 
sich auch in der täglichen Arbeit auf 
den Betrieben wider. Das selbststän-
dige Arbeiten ermöglicht zudem eine 
hohe Unabhängigkeit und Flexibilität 
im Arbeitsalltag.

Gut ausgebildet 
in die Zukunft
Ausbildertagungen an der BBS Rotenburg und der BBS Verden

Die Tierhaltung in Niedersachsen 
steht vor großen Herausforderungen. 
Dies zeigt eine aktuelle Online-Umfra-
ge, die das Landvolk Niedersachsen 
im Rahmen seiner Aktionen zu „tie-
rischGUT aus Niedersachsen“ durch-
geführt hat und zu der rund 1.300 
Landwirte aus den verschiedenen Be-
reichen der Tierhaltung auswertbare 
Beantwortungen lieferten. „Wir set-
zen uns aktiv für den Erhalt und die 
Zukunft der heimischen Tierhaltung 
ein. Mit dieser Umfrage haben wir 
die Stimmung und Erwartungen der 
niedersächsischen Tierhalterinnen 
und Tierhalter eingefangen, denn die 
Tierhaltung in Niedersachsen ist ein 
bedeutender Wirtschaftsfaktor“, er-
klärt Landvolk-Vizepräsident Jörn Eh-
lers den Hintergrund gegenüber dem 
Landvolk-Pressedienst.
Mehr als die Hälfte des landwirtschaft-
lichen Produktionswertes wird in Nie-
dersachsen durch die Tierhaltung 
erwirtschaftet. „Unsere Betriebe ste-
hen aber durch rechtliche Vorgaben, 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen 
und gesellschaftliche Erwartungen 
unter Druck. Die Folge ist, dass viele 
Landwirte die Tierhaltung aufgegeben 
haben“, betont Ehlers. Die Befragungs-
ergebnisse seien daher eine wertvolle 
Grundlage, um klare Forderungen an 

Bundes- und Landespolitiker sowie Ag-
rarpolitiker zu stellen.
Laut den Ergebnissen stellt der hohe 
bürokratische Aufwand mit 82 Pro-
zent die größte Hürde für die Landwirte 
dar. Die fehlende Planungssicherheit, 
insbesondere in Bezug auf politische 
Entscheidungen, liegt mit 68 Prozent 
auf Platz zwei. Auch die Einhaltung der 
hohen gesetzlichen Haltungsvorgaben 
wird von fast der Hälfte der Befragten 
(48 Prozent) als Problem angesehen. 
Neben diesen Kernpunkten wurden 
auch Umweltauflagen, Importstan-
dards, steigende Betriebsmittelkosten 
sowie die Entwicklung des Marktes kri-
tisch betrachtet.
Auch spezifische Themen wie das Bau-
recht, die Rolle des Lebensmitteleinzel-
handels sowie der Umgang mit dem 
Wolf wurden untersucht. Diese Ergeb-
nisse sollen schrittweise veröffentlicht 
werden. Fachreferentin für Vieh und 
Fleisch beim Landvolk Natascha Hen-
ze, die die Umfrage erstellt und aus-
gewertet hat, sieht darin eine wichtige 
Grundlage für künftige Diskussionen. 
„Es ist essenziell, dass die Politik die 
Sorgen und Nöte der Landwirte ernst 
nimmt und Rahmenbedingungen 
schafft, die eine nachhaltige und zu-
kunftssichere Tierhaltung ermögli-
chen“, erklärt Henze.

Umfrage zur Zukunft  
der Tierhaltung
Herausforderungen nehmen zu

service@vvg-awh.dewww.vvg-awh.de                                             

Ihr Partner in der genossenschaftlichen Viehvermarktung
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DBV zum Koalitionsvertrag
Rukwied: Herausforderungen für die Landwirtschaft

Die EU-Kommission hat sich mit den 
Mercosur-Staaten auf ein Freihan-
delsabkommen geeinigt. Das Mer-
cosur-Handelsabkommen zwischen 
Europa und den Staaten Lateinameri-
kas (Argentinien, Brasilien, Paraguay, 
Uruguay) soll Zollschranken abbauen. 
Das bedeutet, dass Agrarprodukte 
aus diesen Ländern kostengünstiger 
in die EU importiert werden können. 
Insbesondere bei Umwelt-, Klima- und 
Tierschutzvorgaben klaffen die Unter-
schiede zwischen der EU und den 
Mercosur-Staaten weit auseinander. 
Die Landwirtinnen und Landwirte in 
Niedersachsen sind besorgt, dass das 
geplante Abkommen zu einer Flut von 
günstigen und minderwertigen Impor-
ten führen könnte, die die heimischen 
Produkte verdrängen.
Um die Auswirkungen des Abkommens 
auf die Landwirtschaft in Niedersach-
sen detailliert zu besprechen, luden die 
Landvolk-Kreisverbände des Bezirks 
Stade Bernd Lange, Mitglied des Euro-
päischen Parlaments und Vorsitzender 
des Ausschusses für Internationalen 
Handel (INTA), als Referenten für eine 
digitale Mitgliederinformationsveran-
staltung ein. Unsere Mitglieder hatten 
hierbei die Möglichkeit, ihre Sorgen 
direkt an Lange zu richten, der von 
Anfang an an den Verhandlungen der 
EU zum Mercosur-Abkommen beteiligt 
war.
Lange erläuterte den Prozess: Zum 
einen gebe es das politische Koopera-
tionsabkommen, das der Einstimmig-
keit im Rat bedürfe, und zum anderen 

den Handelsteil, der etwa 90 Prozent 
des Abkommens ausmache und mit 
einer qualifizierten Mehrheit im Rat 
verabschiedet werden müsse. Beides 
sei vor der Unterschrift erforderlich. 
Nach der Unterschrift gehe das Ab-
kommen dann noch ins Europäische 
Parlament, wo dieses dem Handelsteil 
final zustimmen müsse. Zudem müsse 
der politische Teil von den Parlamen-
ten der Mitgliedstaaten ratifiziert wer-
den. Lange betonte: „Es ist noch nicht 
alles entschieden“ und erklärte, dass 
der Vertragstext im Europäischen Par-
lament noch gründlich geprüft werde. 
„Ich denke, dass wir nach der Sommer-
pause die formale Unterschrift sehen 
werden“, so Lange. Er rechne damit, 
dass das finale Abstimmungsereignis 
im Frühjahr 2026 stattfinden werde.
„Als Europäische Union haben wir im-
mer davon gelebt, dass wir eine sehr 
offene Volkswirtschaft sind, auch im 
Agrarbereich, mit viel Import, aber 
noch mehr Export“, verdeutlichte der 
EU-Abgeordnete. Inzwischen gebe es 
immer mehr Länder, die diesen offe-
nen globalen Handel und die damit 
verbundene regelbasierte Zusammen-
arbeit in Frage stellen, brandaktuell be-
sonders in Hinblick auf die USA. „Durch 
bilaterale Handelsverträge versuchen 
wir, diese regelbasierten Beziehungen 
zu stärken. Wir haben inzwischen 44 
Handelsverträge mit etwa 70 Ländern, 
das hat erheblich zur Stabilisierung 
unserer wirtschaftlichen Leistungsfä-
higkeit, auch im Agrarsektor, beigetra-
gen“, erläuterte Lange die Vorteile. „In 

der Tat gibt es jedoch einen Sektor, der 
vor Herausforderungen gestellt wird, 
und das ist die Rindfleischproduktion“, 
bekräftigte der Handelsexperte die Sor-
gen der Rinderhalterinnen und -halter. 
Im Abkommen ist vorgesehen, 99.000 
Tonnen Zollfreiheit zu gewähren. Das 
sei etwa die Hälfte dessen, was wir im 
Moment importieren. Am Beispiel des 
Handelsabkommens mit Kanada zei-
ge sich laut Lange dennoch, dass be-
stimmte Vorsichtsmaßnahmen bei den 
Importen, wie etwa festgelegte Rind-
fleisch-Quoten oder die Anforderung, 
dass nur Rindfleisch aus der Produkti-
on unter geltenden EU-Standards kom-
men dürfe, greifen würden. Auch beim 
Mercosur-Abkommen sollen solche 
Maßnahmen den Import von südameri-
kanischen Fleischprodukten regulieren 
und den Wettbewerbsdruck für euro-
päische Betriebe mindern. „Mit dem 
Abkommen gibt es keine Aufweichung 
der Standards. Alle Lebensmittelstan-
dards, wie die SPS-Standards, werden 
auch in diesem Abkommen gelten 
und kontrolliert. Auch Schlachthäuser 
müssen europäischen Standards ent-
sprechen, um Produkte herzustellen, 
die auf den europäischen Markt kom-
men“, bekräftigte Lange. „Wir gucken 
sehr genau, ob es hier Ausgleichsme-
chanismen geben muss, um zusätzli-
che Belastungen unserer Landwirte zu 
vermeiden“, versprach Lange. Zudem 
stellte er in Frage, ob es sich für die 
Mercosur-Produzenten in der Masse 
lohnt, die Produktion an unsere euro-
päischen Richtlinien anzupassen: „Die 

Quote, diese 99.000 Tonnen, machen 
nur etwa 0,7 Prozent der Produktion in 
den Mercosur-Staaten aus.“
Landvolkvizepräsident und Vorsitzen-
der des Kreisverbands Rotenburg-Ver-
den, Jörn Ehlers, der die Veranstaltung 
moderierte, fragte bezüglich der Aus-
gleichszahlungen genauer nach: „Eine 
Milliarde Euro sind, soweit ich weiß, als 
Ausgleichsgeld vorgesehen. Gibt es da 
konkrete Vorgaben, wie diese später 
verteilt werden sollen, und bekommen 
wir als deutsche Landwirtschaft etwas 
davon ab?“ Klares Ziel sei es laut Lan-
ge, „nicht mit der Gießkanne zu ver-
teilen“, sondern dort, wo verschärfte 
Wettbewerbsbedingungen entstehen, 
wie beispielsweise im Rindersektor.
Große Sorge bestehe auch bei den 
Berufskolleginnen und -kollegen im 
Zuckeranbau, äußerte Ehlers: „Der 
Zucker in Südamerika kann deutlich 
günstiger produziert werden, angefan-
gen bei den Arbeitsbedingungen und 
den sozialen Standards, die im Ver-
gleich zu Europa ganz anders sind. Wie 
sehen Sie da unsere Chancen auf Wett-
bewerbsgleichheit?“ Trotz der großen 
Herausforderungen vertrat Lange hier 
eine klare Meinung: „Ohne Abkommen 
können wir erstmal gar nichts ändern! 
Denn dann sind wir im freien Wettbe-
werb und haben nur die Zölle, und die-
se können den Nachteil von Arbeitskos-

ten und Produktionsbedingungen nicht 
ausgleichen. Deswegen haben wir ei-
nen Vorteil durch das Abkommen, das 
einen großen Nachhaltigkeitsteil be-
inhaltet, unter anderem die Verpflich-
tung, die Ziele des Pariser Klimaschutz-
abkommens zu erfüllen, bis hin zu der 
Tatsache, dass bei Verstößen Teile des 
Mercosur-Abkommens oder sogar das 
ganze Abkommen außer Kraft gesetzt 
werden können.“ Neben verbindlichen 
Nachhaltigkeitsstandards gelten auch 
die 10 Kernarbeitsnormen der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation. „Es 
ist aber natürlich völlig klar, dass das 
Lohnniveau in Brasilien ein anderes ist 
als in Celle, und daran werden wir auch 
nichts drehen können“, zog der Experte 
ein realistisches Fazit.
Einen Vorteil könnten die Milchviehbe-
triebe erlangen, denn Milchprodukte 
sollen deutlich im Zoll gesenkt werden, 
sodass hier die Exportmöglichkeiten 
für die heimischen Milchbäuerinnen 
und -bauern steigen. Auch in puncto 
Tierseuchen könnten sich Vorteile er-
geben: Wurden bisher bei Tierseuchen-
ausbrüchen in Europa die gesamte 
Europäische Union vom Export aus-
geschlossen, soll künftig eine Regio-
nalisierung dafür sorgen, dass unser 
deutscher Export nicht mehr darunter 
leidet, wenn in anderen europäischen 
Ländern Tierseuchen ausbrechen.

Es ist noch nicht alles entschieden!
Informationsveranstaltung mit MdEP Bernd Lange zum Mercosur-Handelsabkommen

Der Präsident des Deutschen Bau-
ernverbandes, Joachim Rukwied, 
begrüßt den zügigen Abschluss der 
Koalitionsverhandlungen und stellt 
in einer ersten Bewertung fest, 
dass der Koalitionsvertrag zwischen 
Union und SPD trotz einiger positi-
ver Punkte den erheblichen Heraus-
forderungen für die Agrarwirtschaft 
nicht gerecht wird: „Die deutsche 
Landwirtschaft befindet sich in ei-
nem tiefgreifenden und schwierigen 
Veränderungsprozess und gleich-
zeitig in einem harten europäischen 
Wettbewerb. Diese Herausforde-
rungen können mit dem Koalitions-
vertrag nicht bewältigt werden. Der 
notwendige Politikwechsel ist nur in 
Ansätzen erkennbar; zudem findet 
sich nur ein Teil der Punkte wieder, 
die die gesamte deutsche Wirtschaft 
in den vergangenen Wochen gefor-
dert hat.“
Positiv bewertet der Deutsche Bauern-
verband die Pläne, die Agrardieselbe-
steuerung wieder auf den europäi-

schen Durchschnitt zurückzuführen. 
Zudem ist positiv zu bewerten, dass 
genehmigungsrechtliche Hürden 
beim Stallbau abgeschafft, ein Be-
standsschutz für neu- und umgebau-
te Tierwohlställe für mindestens 20 
Jahre fixiert und ein unkomplizierter 
Tierartenwechsel im Baugesetzbuch 
(BauGB) ermöglicht werden soll. Wei-
ter wird es den landwirtschaftlichen 
Betrieben helfen, wenn auf die Subs-
tanzbesteuerung reduziert wird.
Sehr kritisch sieht der Deutsche Bau-
ernverband die Festlegung des Min-
destlohns auf 15 Euro:
„Damit macht man die Mindestlohn-
kommission überflüssig und setzt die 
Tarifautonomie außer Kraft. Äußerst 
kritisch sehen wir das Vorhaben eines 
Naturflächenbedarfsgesetzes, mit 
dem der Landwirtschaft und anderen 
Landnutzern in großem Stil Flächen 
entzogen werden. Eine gesetzlich ver-
ordnete Ausweisung von Ausgleichs- 
und Ersatzmaßnahmen oder Ver-
netzung von Ausgleichsmaßnahmen 

(Biotopverbund) ist aus Sicht der 
Landwirtschaft hochgradig bedenk-
lich.
An einigen Stellen des Koalitions-
vertrags wünscht sich der Deutsche 
Bauernverband mehr Verbindlichkeit 
anstelle von diffusen Prüfaufträgen, 
insbesondere beim Bürokratieabbau. 
Einige Themenfelder bieten Spielraum 
für unterschiedliche Interpretationen 
und bedürfen noch der Präzisierung.
Mit Blick auf die Ressortverteilung 
fordert der Bauernpräsident: „Es darf 
nicht erneut dazu kommen, dass ein 
Dauerstreit zwischen Umwelt- und 
Landwirtschaftsministerium jeden 
Fortschritt lähmt und die Landwirt-
schaft ausbremst. Wichtiges Ziel muss 
es sein, die heimische Landwirtschaft 
zu sichern und Strukturbrüche zu ver-
hindern. Die neue Bundesregierung 
muss auch die Veränderungen, die 
die deutsche Landwirtschaft in den 
zurückliegenden Jahren angestoßen 
hat, positiv begleiten und insbesonde-
re die Wettbewerbsfähigkeit stärken.“

Neben den 41 Maßnahmen, die zu 
einer Reduktion der Treibhausgase 
des Landwirtschaftssektors beitra-
gen können, hat der Verband zwölf 
„Klima-Kernpunkte“ an die Politik 
formuliert:
1. Emissionsminderungspotenziale in 

den Betrieben realisieren
• Spezifische Klimaschutzberatung 

einzelner landwirtschaftlicher 
Betriebe fördern

• Entwicklung und Anwendung 
innovativer Düngemittel und fort-
schrittlicher Applikationstechnik 

• Züchtungsfortschritte im Pflan-
zenbau erzielen

• Entwicklung und Anwendung von 
Futterzusatzstoffen bei Milchkü-
hen und Mastrindern fördern

2. Kohlenstoffspeicherung in Böden 
und Produkten erhalten und stei-
gern

• Erhalt und Steigerung des Humus-
gehalts auf landwirtschaftlichen 
Flächen fördern

• Erhalt von Dauergrünland stärken
• Pilotprojekt starten, um das Po

tenzial zur Reduktion von THG-
Emissionen auf Moorböden 
durch verschiedene kulturtechni-
sche Maßnahmen wissenschaft-
lich zu untersuchen

• Lang- und mittelfristig Koh-
lenstoffspeichern im Rahmen 
der Bioökonomie

3. Politische Rahmenbedingungen
• Reduktionsziele nicht pauschal 

festlegen
• Klimaeffizienz je produzierter Ein-

heit optimieren
• Das NKlimaG erneut novellieren
• Das Landvolk Niedersachsen in 

den Klima-Rat des Landes Nie-
dersachsen einbeziehen

Landvolk legt  
Klimastrategie vor
Dr. Holger Hennies: Leistungen honorieren
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Der Niedersächsische Weg feiert fünf 
Jahre Bestehen. Im Mai 2020 unter-
schrieben Vertreterinnen und Vertre-
ter der niedersächsischen Landesre-
gierung, von Landwirtschafts- sowie 
Umweltverbänden einen Vertrag. Da-
rin 15 Vereinbarungspunkte zum Na-
tur-, Arten- und Gewässerschutz, zum 
Teil mit Bewirtschaftungsauflagen für 
die Landwirtschaft, die im Gegenzug 
aber finanziell ausgeglichen werden. 
Die vereinbarten Punkte werden seit-
dem kontinuierlich verfolgt, die ge-
zielten Maßnahmen und Förderpro-
gramme nach und nach umgesetzt. 
Die Partner des Niedersächsischen 
Weges – Landvolk, BUND, Landwirt-
schaftskammer, NABU, Umweltministe-
rium und Landwirtschaftsministerium 
– stellten ihre guten Erfahrungen der 
vergangenen fünf Jahre nun bei einer 
Veranstaltung in Berlin vor. Dabei wur-
den, gemeinsam mit Vertreterinnen 
und Vertretern von Agrar- und Umwelt-
verbänden auf Bundesebene, auch 
Forderungen an die voraussichtliche 
Regierungskoalition übergeben (s. For-
derungspapier anbei). 
Die Artenkrise ist neben der Klimakrise 
eine der größten Herausforderungen 
unserer Zeit, denn das Artensterben 
geht unvermindert weiter. Um den Rück-
gang der Biodiversität in der Agrarland-
schaft zu stoppen und in die dringend 

erforderliche Umsetzung von wirksa-
men Maßnahmen zu kommen, sollten 
nach Ansicht der Akteure des Nieder-
sächsischen Wegs einvernehmliche 
Vereinbarungen für mehr Natur-, Arten- 
und Gewässerschutz auch bundesweit 
getroffen werden. In der Zukunftskom-
mission Landwirtschaft (ZKL) wurden 
mit dem „Aktionsprogramm Biodiversi-
tät in der Presse Agrarlandschaft“ gute 
Ansätze formuliert. Diese müssen von 
der neuen Bundesregierung jetzt vor-
angetrieben werden. Denn Natur- und 
Artenschutz darf im zukünftigen Koali-
tionsvertrag nicht fehlen! 
Umweltminister Christian Meyer: 
„Konfrontation führt zu Stillstand. 
Gemeinsam geht es besser. Der kon-
sensuale Prozess der Abstimmung 
zwischen Umweltverbänden und Land-
wirtschaft beim Niedersächsischen 
Weg zur Verbesserung des Naturschut-
zes hat sich bewährt. Er sollte daher als 
Modell für den Bund dienen. Wir emp-
fehlen hier Nachahmung – statt ewigen 
Streits zwischen der Umwelt- und der 
Landwirtschaftsseite, der niemandem 
hilft. In Niedersachsen arbeiten Politik 
sowie Agrar- und Umweltverbände zu-
sammen – bei Gewässerrandstreifen, 
Wiesenvogelschutz und Biotopver-
bund. Gemeinsam mit Landwirtschaft 
und Naturschutzverbänden treten wir 
dafür ein, den Rückgang der Biodiversi-

tät in der Agrarlandschaft zu stoppen.“ 
Landwirtschaftsministerin Miriam 
Staudte: „Es ist frustrierend, dass von 
den guten Ergebnissen der Zukunfts-
kommission Landwirtschaft im Bund 
kaum etwas umgesetzt wurde, weil die 
politischen Mehrheiten für die Umset-
zung fehlten. Den Niedersächsischen 
Weg gehen Landwirtschaft, Politik 
sowie Natur- und Umweltschutz ge-
meinsam, um durch praxisnahe Maß-
nahmen ein Mehr an Natur- und Um-
weltschutz zu erreichen. Dabei spielt 
die Landwirtschaft eine wichtige Rolle. 
Deswegen ist dieses Modell eine Blau-
pause für den Bund, um gemeinsam 
mit allen Partnerinnen und Partnern 
voranzukommen – hin zu einer nach-
haltigeren Landwirtschaft.“ 
Susanne Gerstner, BUND-Landesvor-
sitzende: „In Niedersachsen haben 
Politik, Naturschutz und Landwirt-
schaft gemeinsam Gesetzesvorhaben, 
Förderprogramme und Finanzierungs-
instrumente auf den Weg gebracht 
und immer wieder Lösungen für neue 
Herausforderungen gefunden. Jetzt 
müssen unsere Maßnahmen noch 
breiter in der Fläche ankommen. Dazu 
sollten regionale Naturschutzkoopera-
tionen gestärkt, eine flächendeckende 
Biodiversitätsberatung etabliert und 
mehr attraktive Fördermöglichkeiten 
geschaffen werden. Das Aktionspro-

gramm „Biodiversität in der Agrarland-
schaft“ in der ZKL ist der richtige An-
satz, um den Niedersächsischen Weg 
bundesweit auszurollen. Dafür müssen 
jetzt die Weichen gestellt werden!“ 
Landvolkpräsident Dr. Holger Hen-
nies: „Der Niedersächsische Weg ist 
ein Erfolgsmodell, weil Landwirtschaft 
und Naturschutz endlich miteinander 
sprechen statt übereinander. Wir ver-
stehen dadurch besser die Perspekti-
ven und Probleme der jeweils anderen 
Seite. Es ist gut und wichtig, dass Land-
wirte freiwillig an Naturschutzprogram-
men teilnehmen können und dafür 
eine angemessene Aufwandsentschä-
digung bekommen. Die Naturschutz-
programme werden gemeinsam von 
Naturschutz, Landwirtschaft und Poli-
tik entwickelt und damit schon in der 
Konzeption auf Praxistauglichkeit und 
Akzeptanz von Seiten der Landwirt-
schaft geprüft. Zwar gibt es hier und da 
bei einzelnen gemeinsamen Projekten 
auch mal kleinere Probleme in der Um-
setzung und die gemeinsamen Pläne 
sind bisher nicht so schnell umgesetzt 
worden, wie sich dies die Beteiligten 
erhofft haben. Aber trotzdem sind die 
Verabredungen im Niedersächsischen 
Weg der richtige Ansatz und sollten 
weiter ausgebaut werden.“ 
Gerhard Schwetje, Präsident der 
Landwirtschaftskammer Niedersach-
sen: „Eine große Stärke des Nieder-
sächsischen Wegs liegt darin, dass 
er die sozialen und wirtschaftlichen 
Bedürfnisse der landwirtschaftlichen 
Familienbetriebe berücksichtigt – also 
die Bedürfnisse der Menschen, die bei 
der Umsetzung der Umwelt- und Natur-
schutz-Ziele eine zentrale Rolle spie-
len. Diese Umsetzung ist nicht immer 
einfach, aber die Landwirtinnen und 
Landwirte fühlen sich vom Niedersäch-
sischen Weg ernst genommen und mit-
genommen. Hervorheben möchte ich 
außerdem, dass der regelmäßige und 
intensive Austausch mit der Politik und 
den Naturschutzverbänden zu einer 
deutlich verbesserten Gesprächskultur 
geführt hat, von der alle Beteiligten pro-
fitieren.“ 
Dr. Holger Buschmann, NABU-Landes-
vorsitzender: „Der Niedersächsische 
Weg ist eine herausragend wichtige 

Einrichtung in der heutigen Zeit, in der 
die landwirtschaftliche Produktion für 
unsere Ernährung dringend in Einklang 
mit dem Erhalt und vor allem dem 
Wiederaufbau unserer Ökosysteme ge-
bracht werden muss. Natürlich verur-
sacht dies bereits jetzt Kosten, aber je 
länger wir warten, desto höher werden 
die Kosten für die Gesellschaft. Nieder-
sachsen hat dafür die ersten Schritte 
geliefert, muss aber im Dialog dringend 
schneller vorankommen und die Um-
setzung deutlich forcieren. Entschei-
dend für den Erfolg wird allerdings sein, 
dass auch die Bundes- und die EU-Ebe-
ne ihre Hausaufgaben machen. Denn 
Niedersachsen kann nicht erfolgreich 
sein, wenn die Landwirtschaftspolitik 
der anderen Ebenen die niedersächsi-
schen Bestrebungen durch falsche An-
reize sogar konterkariert. Auf Bundes-
ebene müssen die Empfehlungen der 
ZKL endlich in die Umsetzung gelangen 
und durch die Akteure, ähnlich wie in 
Niedersachsen, eng begleitet werden.“ 
Hintergrund: Der „Niedersächsische 
Weg“ ist eine in dieser Form bundes-
weit einmalige Vereinbarung zwischen 
Landwirtschaft, Naturschutz und 
Politik. Die 15 vereinbarten Ziele ver-
pflichten die Akteurinnen und Akteure, 
konkrete Maßnahmen für einen ver-
besserten Natur-, Arten- und Gewäs-
serschutz umzusetzen. Unterzeichner 
der Vereinbarung sind die niedersäch-
sische Landesregierung, das Landvolk 
Niedersachsen, die Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen sowie der 
NABU Niedersachsen und der BUND 
Niedersachsen. 
Durch die Finanzierung von 16 weite-
ren Ökologischen Stationen in Nieder-
sachsen gibt es jetzt insgesamt 28 
Stationen, die sich um Flora, Fauna 
und Habitate in den niedersächsischen 
FFH-Gebieten kümmern und somit die 
Kerngebiete des Naturschutzes in Nie-
dersachsen dauerhaft stärken.
Der „Niedersächsische Weg“, der 2020 
unterzeichnet wurde, soll auch bundes-
weit bekannt gemacht werden und als 
positives Beispiel für einen erfolgrei-
chen Dialog dienen. Wie weit der Um-
setzungsstand der einzelnen Maßnah-
men des Niedersächsischen Weges ist, 
wird jährlich berichtet.

Die Agrarförderung in der EU steht 
2025 vor wichtigen Veränderungen. 
Neben neuen Regelungen zur Kondi-
tionalität und den GLÖZ-Standards 
(Guter landwirtschaftlicher und öko-
logischer Zustand) gibt es Anpassun-
gen bei den Ökoregelungen und der 
Junglandwirteprämie.

Wichtige rechtliche Änderungen
• GLÖZ 8-Stilllegungspflicht entfällt: 

Landwirte müssen keine vier Prozent 
ihrer Ackerfläche mehr stilllegen.

• Einführung der „Sozialen Konditio-
nalität“: Arbeits- und Sozialstan-
dards werden Teil der Fördervoraus-
setzungen.

• Erleichterungen für kleine Betriebe: 
Höhere Freigrenzen für Kontrollen 
und Sanktionen für Betriebe unter 
zehn Hektar.

Neue Vorgaben für Ökoregelungen
• Anpassung der Prämienhöhen: Eini-

ge Fördermaßnahmen erhalten hö-
here Zuschüsse. Beispielsweise 
steigt die Förderung für Blühflächen 
auf Brachland von 150 Euro/Hektar 
auf 200 Euro/Hektar.

• Flexiblere Fruchtfolge: Die Anbaudi-
versifizierung wird nicht wieder 
eingeführt, stattdessen sind zwei 
Hauptkulturen in drei Jahren erfor-
derlich.

• Extensive Weidehaltung: Anpassun-

gen bei Viehbesatzgrenzen und 
Nährstoffausbringung für Dauer-
grünland-Förderungen.

Erleichterungen bei  
Genehmigungen und Kontrollen
• Dauergrünland-Umwandlung: Zu-

stimmung des Eigentümers ist nicht 
mehr erforderlich.

• Förderrechtliche Genehmigungen: 
Umwandlung von landwirtschaftli-
chen Flächen in nicht-landwirtschaft-
liche Nutzung wird vereinfacht.

• Weniger Bürokratie: Einige Doku-
mentationspflichten, insbesondere 
bei gekoppelten Tierprämien, wer-
den gelockert.

Ausblick nach 2027
Der Deutsche Bauernverband fordert 
eine weniger bürokratische und wett-
bewerbsfähigere GAP. Kernthemen 
sind:
• Abbau der Konditionalitäten, wenn 

die Basisprämie weiter gesenkt wird.
• Eine höhere Förderung für Umwelt- 

und Klimamaßnahmen.
• Stärkere Unterstützung für Jungland-

wirte und kleinere Betriebe.
Diese Änderungen bedeuten sowohl 
neue Chancen als auch Herausforde-
rungen für Landwirte. Wer Fördermittel 
optimal nutzen will, sollte sich frühzei-
tig mit den neuen Regelungen vertraut 
machen.

Änderungen in der  
EU-Agrarförderung
Was Landwirte jetzt wissen müssen

Der „Niedersächsische Weg“ als Modell für den Bund?
Fünf Jahre erfolgreiche Kooperation für mehr Naturschutz gemeinsam mit der Landwirtschaft

Das Landvolk Niedersachsen und 
das Aktionsbündnis Aktives Wolfs-
management sehen in der Förder-
richtlinie zur Schaf- und Ziegenweide-
haltung für Naturschutzzwecke (RL 
SchaNa) erhebliche Probleme – vor 
allem durch hohe bürokratische Hür-
den und fehlende Unterstützung für 
andere Weidetierhalter. 
„Wir erkennen an, dass nun endlich die 
laufenden Mehrkosten einiger Weide-
tierhalter übernommen werden. Unsere 
zahlreichen Verbesserungsvorschläge 
wurden aber nur teilweise aufgenom-
men“, kritisiert Jörn Ehlers, Landvolk-
Vizepräsident und der Sprecher des 
Aktionsbündnisses Aktives Wolfsma-
nagement. „Die Richtlinie ist entgegen 
der Behauptung von Umweltminister 
Meyer weder einfach noch unbürokra-
tisch. Wir befürchten, dass viele kleine-
re und mittlere Betriebe davon Abstand 
nehmen und auf Herdenschutzmaßnah-
men stattdessen verzichten“, bewertet 
Ehlers das vom niedersächsischen Um-
welt- und Landwirtschaftsministerium 
neue Förderprogramm für die Schaf- 
und Ziegenhalter, um den zusätzlichen 
Arbeitsaufwand, der durch den Wolf ent-
steht, zu vergüten.
Schaf- und Ziegenhalter können noch 
für 2025 die neue jährliche Prämie in 
Höhe von 260 Euro pro Hektar Weide-
fläche oder 325 Euro pro Hektar Deich-
fläche beantragen – umgerechnet 40 
Euro pro Tier auf Weideflächen und 50 
Euro pro Tier am Deich. Voraussetzung 
ist ein bereits bestehender wolfsab-

weisender Grund-
schutz. Während 
das Landvolk aner-
kennt, dass damit 
die Mehrbelastung 
durch den Wolf 
zumindest teilwei-
se ausgeglichen 
wird, fordert es 
eine Ausweitung 
der Förderung auf 
weitere Weidetier-
arten.
Zudem plädiert 
der Landesbau-
ernverband für 
eine einfachere 
Vergütungsform: 
„Eine Kopfprämie pro Tier wäre prak-
tikabler und würde viele Probleme 
vermeiden“, erklärt Ehlers. Wie zum 
Beispiel die Nutzung von Weideflächen 
in angrenzenden Bundesländern wie 
Schleswig-Holstein oder Mecklenburg-
Vorpommern. Hier führt die aktuelle 
Regelung zu Problemen, insbesondere 
wenn Schafe zeitweise auf angepach-
teten Flächen außerhalb Niedersach-
sens gehalten werden.
Auch bleiben viele Fragen zur lang-
fristigen Planung offen. Laut Umwelt-
minister Meyer bleibt der Wolf in Nie-
dersachsen zukünftig mit mindestens 
44 Wolfsrudel und er betont, dass 
Weidetierhalter die Prämie über den 
fünfjährigen Förderzeitraum fest ein-
planen könnten. Doch Ehlers hält das 
für Augenwischerei: „Diese Anforderun-

gen an den Herdenschutz müssen über 
die gesamte Laufzeit stabil bleiben. Ab 
2030 werden die Anforderungen an 
den wolfsabweisenden Grundschutz 
steigen, und dann muss dieser neue 
Standard erfüllt werden“, sieht Ehlers 
hier die Problematik.
Besonders besorgt sind die Tierhalter 
zudem wegen möglicher Rückzahlungs-
forderungen. „Es muss einen klaren 
Prüfkatalog geben, der definiert, welche 
Verstöße zu welchen Konsequenzen 
führen“, fordern Landvolk und Aktions-
bündnis. Niemand solle für kleinste 
Formfehler oder unvermeidbaren Ver-
schleiß bestraft werden. Die Antrags-
frist für die diesjährige Förderung endet 
am 15. März 2025. Anträge können ab 
sofort bei der Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen gestellt werden: www.
agrarfoerderung-niedersachsen.de.

Wolf bleibt – Sorgen wachsen
Landvolk kritisiert bürokratische Hürden bei Herdenschutz

„Die Richtlinie ist entgegen der Behauptung von Umweltminister 
Meyer weder einfach noch unbürokratisch“, bewertet Ehlers das 
neue Förderprogramm für die Schaf- und Ziegenhalter
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